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  Riesenwasserrutsche


  Die aufsteigende Hitze flimmerte über dem Asphalt und Justus Jonas hatte große Mühe, seinen beiden Freunden hinterherzufahren. »He, nicht so schnell!


  Das ist doch hier kein Radrennen! Der Pazifik wird uns schon nicht plötzlich davonlaufen.« Bob sah sich kurz um, trat dann aber umso stärker in die Pedalen. »Der Pazifik nicht, aber wir kommen sonst zu spät zur Einweihung des Big Surfer. Los, Beeilung!« Justus holte noch einmal tief Luft, packte mit beiden Händen fest den Lenker und jagte mit letzter Kraft die Küstenstraße entlang.


  Schweißüberströmt erreichte er Peter und klammer-te sich an dessen Gepäckträger fest. »Nichts da, Just! Ich bin doch kein Abschlepper. Die paar Meter kannst du allein strampeln!« Bob hingegenwarf einen Blick auf seine Armbanduhr. »Nunmacht schon! In drei Minuten fangen die an. Mein Vater hat gesagt, wir sollen unbedingt pünktlich sein.«


  


  Seit Tagen erwartete man in Rocky Beach dasbevorstehende Ereignis. Der Big Surfer war eine über 250 Meter lange Riesenrutsche, die sich vom Parkplatz an der Steilküste in unzähligen Kurven direkt in den Pazifik schlängelte. Wochenlang hatten Spezialisten die Konstruktion aufgebaut.


  Heute war endlich der Tag gekommen, an dem dieRutsche eingeweiht werden sollte. Bobs Vater, der als Reporter bei einer großen Tageszeitung in Los Angeles arbeitete, wollte einen Bericht über das Spektakel schreiben.


  Schon von weitem hörten die drei Freunde lauteMusik vom Parkplatz. Unterhalb der Steilküste lag eine schmale sandige Badebucht. Halb Rocky Beach war auf den Beinen, um sich die Premieredes Big Surfer anzusehen. Vor dem Eingang zur Rutsche hatte man eine große Bühne aufgebaut und überall hingen große Ballons und bunte Girlanden.


  Bob hatte seinen Vater entdeckt. »Hallo, Dad!«,rief er ihm entgegen. »Haben die schon angefangen?«
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  »Nein, aber ihr seid keine Sekunde zu früh. DerBesitzer der Rutsche, Mister Doodles, wird gleich eine Ansprache halten.« Justus lehnte erschöpft sein Rad gegen eine Mülltonne. »Och ne. Und für das Gelaber haben wir uns so beeilt.«


  In diesem Moment stieg ein kleiner, dicker Herrauf die Bühne. »Meine Damen und Herren. Ichfreue mich, dass Sie so zahlreich erschienen sind.Denn heute ist ein besonderer Tag für mich undRocky Beach. Heute, hier und jetzt wird die längste Wasserrutsche von ganz Kalifornien eingeweiht.Doch ich bin kein Mann der großen Worte. Wervon den Anwesenden möchte als Erster die Jungfernfahrt durch unseren Big Surfer wagen?«


  Spontan riss Bob die Arme hoch. »Hier! Hallo! Wir wollen das machen!« Verwirrt drehte sich der dicke Mann zu ihm herüber. »Was heißt denn hier ›wir‹?«, fragte er verwundert. Mister Andrews sah Bob ebenso erstaunt an und ließ vor Überraschung seinen Notizblock fallen. Jetzt trat auch Justus einen Schritt nach vorn. »Ja! ›Wir‹ heißt wir. Uns
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  bekommt man nur im Dreierpack.« Unsicher folgtePeter seinen beiden Freunden zur Bühne. MehrereFotografen drängten sich durch die Menge undrichteten ihre Kameras auf sie. Der dicke Mannwischte sich den Schweiß von der Stirn. »Äh, nun gut«, murmelte er, drehte kurz das Mikrofon zur Seite und zog die drei zu sich. »Hört mal, ihrvorlauten Gören. Ich kenne eure Sorte. Wehe, ihr macht mir hier Ärger! Wenn ihr gleich die Rutsche runtersaust, will ich anschließend fröhliche Gesichter sehen. Habt ihr mich verstanden? Ich sehe es euch doch an: Ihr habt nurBlödsinn im Kopf. Ich kann keine schlechte Presse gebrauchen. So, und jetzt seht zu, dass ihr in den Big Surfer kommt!« Anschließend wandte der Mann sich wieder ans Publikum. »Na bitte, wir haben soeben die ersten drei Kandidaten gefunden, die sich von der Einmaligkeit des Big Surfer überzeugen wollen. Gerade haben sie mir gesagt, dass sie es kaum erwarten können.« Justus, Peter und Bob zogen in der Zwischenzeit ihre Schuhe und T-Shirts aus. Der runde Eingang zum BigSurfer war einem großen aufgerissenen Haimaul nachempfunden. Eifrig schossen die Fotografen ihre Bilder. Plötzlich schob sich Bobs Vater nach vorn. »Mister Doodles, ich nehme an, die Rutsche ist auf ihre Sicherheit hin getestet worden?«


  Der Besitzer schien froh über die Frage zu sein.


  »Gut, dass Sie mich darauf ansprechen. Natürlich haben wir den Big Surfer in allen erdenklichen Situationen auf Herz und Nieren geprüft. Es kann absolut nichts passieren.« Dann setzte er ein breites Grinsen auf. »Und eines kann ich Ihnen versichern: Bisher ist noch jeder nach spätestens drei Minuten unten wieder rausgekommen.«


  »Und was passiert, wenn nicht?«, unterbrach ihnplötzlich Justus mit lauter Stimme. Mister Doodles’Augen blitzten kurz böse auf, doch dann lächelte er wieder freundlich. »Tja, das würde wirklich an Zauberei grenzen. Der Big Surfer hat noch jeden wieder ausgespuckt.« Justus ließ nicht locker. »Und wenn nun doch nicht?« Jetzt konnte der dicke Mann seinen Zorn kaum noch verbergen.


  »Dann … dann rutsch ich persönlich runter und esgibt den ganzen Tag freien Eintritt für alle.«


  



  »Das ist ein Wort«, lachte Justus und erklommdie Stufen zum Haimaul.


  


  



  Simsalabim


  »Just, was hast du vor?«, flüsterte Peter, als sie in die kreisrunde Röhre blickten. Ununterbrochen strömte Wasser den Tunnel hinunter. Bob stecktevorsichtshalber seine Brille in den ausgezogenen Turnschuh. »Willst du uns wegzaubern?«


  »Quatsch! Ich habe da nur so eine Idee. Vielleicht funktioniert es. Los geht’s!«


  Unter lautem Applaus verschwanden die dreiFreunde im Big Surfer und die Menge drängte zum Zaun an der Steilküste. Jeder wollte sehen, wie die Jungs unten ins Meer gespült würden.


  »Haltet euch aneinander fest!«, rief Justus, als sie die erste Kurve hinter sich hatten. Von hier aus ging es ein flaches Stück geradeaus. »Achtung! Jetzt versucht, euch quer zu legen! Presst die Füße und Schultern gegen die Seitenwände! Vielleicht können wir so anhalten.« Peter, der Längste derdrei, schaffte es auf Anhieb. Auch Justus stemmte sich erfolgreich in die Röhre. Nur Bob rutschte ein
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  paar Mal ab und musste von seinen beiden Freunden festgehalten werden. Kurz bevor es steil bergab ging, kamen sie zum Stopp. Unter ihnen rauschte das Wasser in die Tiefe.


  »Simsalabim«, lachte Justus. »Der Big Surfer hat seine ersten Opfer gefunden.« Auch Peter strahlte.


  »Jetzt würde ich gern das Gesicht von Doodlessehen.«


  Der dicke Mann beugte sich weit über die Absperrung nach unten. »Meine Damen und Herren.Gleich werden Sie miterleben, welchen Spaß esmacht, den Big Surfer hinunterzusausen.«


  Die Sekunden vergingen, doch außer einemgroßen Wasserschwall kam nichts aus der rundenÖffnung herausgeschossen.


  »Vielleicht haben sich die drei verlaufen?«,grinste einer der Fotografen. Nervös fummelteMister Doodles an seinem Mikrofon herum. Nachzwei Minuten erklomm er schließlich die Stufenzum Haimaul. »Hallo? Hört ihr mich?«, rief er, so laut er konnte, hinein. »Was ist los bei euch?«


  


  Justus, Peter und Bob mussten sich alle Mühegeben, nicht laut loszulachen.


  »Tja, Mister Doodles«, grinste Bobs Vater. »Ichdenke, Ihnen bleibt nichts anderes übrig, als


  hinterherzurutschen.« Einer der Fotografen hobseine Kamera. »Richtig. Versprochen ist versprochen. Das gibt ein schönes Foto. Außerdem dürfen heute alle den ganzen Tag lang umsonst in den Big Surfer.« Mürrisch zog sich der dicke Mann Hemd und Schuhe aus. Dann verschwand er im Haimaul.


  »Achtung! Er kommt angesaust«, zischte Peterund zog die Beine ein. Bob konnte sich ohne Brille kaum zurechtfinden und sauste rückwärts die Wasserrutsche hinunter. Von nun an ging es immer schneller die schmale Röhre hinab. Um sie herum spritzte und sprudelte das Wasser. Justus wagteeinen Blick hinter sich. »Beeilt euch! Doodles ist direkt hinter mir.« Jetzt hatte auch der Besitzer des Big Surfer die drei entdeckt. »Hab ich euch endlich!«, brüllte er wütend und kam bedrohlich nahe. »Wartet, wenn ich euch erwische! Ich wusste doch gleich, dass ihr mir Ärger macht.« Justusruderte hilflos mit den Armen. »Mann, schneller da vorn!« Peter legte sich wie ein Rennfahrer flach auf den Rücken. »Schneller geht nicht. Dann müsste ich mich auf ein Stück Seife setzen.« Bob hingegen wusste gar nicht mehr, wo oben und unten war.Doch endlich, nach einer langen Kurve, hatten sie den Ausgang erreicht. In hohem Bogen flogen sie aus der schmalen Röhre und landeten einer nachdem anderen im Pazifischen Ozean. Zum Schlussklatschte Mister Doodles schimpfend ins Wasser.


  Aber die drei waren viel schneller als der dicke Besitzer und schwammen eilig ans Ufer. Von hier aus ging es über viele Treppenstufen wieder hoch zum Parkplatz. Oben angekommen wurden sie von der lachenden Menge begrüßt. Bobs Vater reichteseinem Sohn die Brille. »Na, und ich dachte schon, das wird eine langweilige Reportage. Was ist, soll ich euch ein Eis ausgeben?« Das brauchte er die drei ??? nicht zweimal zu fragen. Der erste Ferientag hatte gut begonnen.


  


  



  Rasende Reporter


  Mister Andrews fuhr mit seinem Wagen vor undJustus, Bob und Peter folgten ihm mit den Rädern.Sie hatten sich bei der kleinen Tankstelle kurz vor Rocky Beach verabredet. Schnell trockneten ihre nassen Shorts. Als sie die Tankstelle erreichten, hatte Bobs Vater schon drei große Eis am Stiel besorgt und wartete am Auto auf sie. »Hier, bitte schön. Mit etwas Glück steht ihr morgen alle in der Zeitung. Ich habe ein Foto von euch und dem dicken Doodles gemacht. Das wird ein lustigerBericht.« Zufrieden lehnte sich Justus gegen die Motorhaube und wickelte sein Eis aus. »Danke, Mister Andrews. Aber sagen Sie mal, wie wird man eigentlich Reporter?«


  »Tja, da gibt es mehrere Möglichkeiten. Mankann studieren, man kann eine Lehre bei einemZeitungsverlag machen – aber man kann eigentlich auch direkt anfangen.« Peter war erstaunt. »Wie, einfach so? Ohne Ausbildung?«


  


  »Ja, im Prinzip muss man nur gut schreibenkönnen. Dann braucht man aber natürlich noch eine Zeitung, die das Ganze auch drucken möchte. Das ist das Schwierigste an der Sache.« Bob wusste,wovon sein Vater sprach. »Was meint ihr, wie viele Berichte mein Dad schon getippt hat, die niemals in der Zeitung gelandet sind. Der ganze Mülleimer ist voll.« Mister Andrews runzelte die Stirn. »Na ja, so schlimm ist es nun auch wieder nicht. Das meiste wird schon veröffentlicht.«


  Vor lauter Neugierde vergaß Justus, am Eis zulecken, und die geschmolzene Schokolade tropftean seiner Hand herunter. »Das heißt also, ichkönnte mich heute an die Schreibmaschine setzenund irgendeinen Bericht schreiben?«


  »Natürlich. Den schickst du dann zu einem Verlag und wenn du Glück hast, wird der Artikelabgedruckt.«


  »Und gibt es dafür auch Geld?«, fragte Peter.


  »Klar. Die meisten Verlage bezahlen nach Zeilen.« Justus war begeistert. »Na super. Je länger,
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  desto mehr Kohle. Und wer viel reden kann, kannauch viel schreiben. Ich glaube, Reporter wäre ein Beruf für mich.« Mister Andrews reichte ihm ein Taschentuch für seine verschmierten Hände. »Warum nicht. Testet es einfach mal. Vielleicht ist es sogar für meine Zeitung in Los Angeles interessant, wenn Kinder eigene Artikel veröffentlichen. Doch wenn es euch nur ums Geld geht, solltet ihr lieber etwas anderes probieren. Reich wird man davon nicht.« Bob fand Gefallen an der Idee. »Egal, wenn schon nicht reich, dann wenigstens berühmt.«


  »Gut, also los! Haltet die Augen offen nachinteressanten Themen. Ich werde bei meinemRedaktionsleiter ein gutes Wort einlegen. So, jetzt muss ich aber an den Computer, sonst wird das nichts mehr mit meinem Bericht über den BigSurfer. Dann bis später und viel Glück.«


  Die drei winkten Mister Andrews hinterher, als er eilig davonfuhr.Justus war begeistert. »Cool, die Ferien sindgerettet. Wir werden Reporter.«


  »Und worüber willst du schreiben?«, fragte Peter und schmiss den abgelutschten Eisstiel in einen Mülleimer.


  »Ach, man muss nur die Augen offen halten.Irgendetwas passiert immer. Warum fangen wirnicht gleich hier an? Ein Tag an der Tankstelle.Großer Bericht auf Seite eins. Eine ExklusivReportage von den drei ???.« Bob schüttelte denKopf. »Mann, das wird das Langweiligste, was die Welt je gelesen hat. Da kannst du ja gleich Schlaftabletten in die Zeitung kleben.«


  Doch sein Freund war nicht zu bremsen. »Daswürde ich nicht sagen. Wer weiß, welche Leutezum Tanken hier halten? Ausbrecher auf der Flucht, Leute, die gerade eine Million im Lotto gewonnen haben, Bankräuber oder berühmte Filmstars. Was ist zum Beispiel mit dem Jeep und dem großenWohnwagen da vorn?«


  Bob und Peter sahen sich um. Mit quietschendenReifen hielt das Gespann direkt neben ihnen voreiner Zapfsäule. Alle Scheiben waren verspiegelt.Langsam öffnete sich die Tür und ein Mann ineinem langen schwarzen Mantel stieg aus. Justusblickte seine beiden Freunde an und hob triumphierend den Daumen. Der Mann tankte nur ein paar Liter und verschwand anschließend im Kassenhäuschen. Justus, Peter und Bob folgten ihmunauffällig. Als sich die Tür hinter ihnen schloss, wurde es eigenartig kühl um sie herum. Für einen kurzen Moment hatte Justus das Gefühl, dass die Kälte weniger von der Klimaanlage als von demseltsamen Herrn ausging.Langsam griff der Mann in die Innentasche seines Mantels und zog eine große Brieftasche heraus.


  »Fünf Liter Super und eine Zeitung bitte.« Seine tiefe Stimme klang so unheimlich, dass den dreien ein Schauer über den Rücken lief.


  »Können Sie mir sagen, wie weit es noch bisRocky Beach ist?« Der Tankwart sah ihn mit


  großen Augen an. »Äh, natürlich. Sie sind eigentlich schon fast da. Fahren Sie einfach noch zwei Kilometer geradeaus.«


  »Danke und einen schönen Tag noch.« Justus,Peter und Bob vergruben sich hinter einem Standmit Zeitschriften. Der Mann schritt auf den Ausgang zu. Doch plötzlich blieb er stehen und wandte sich an die drei. »Euch auch einen schönen Tag.
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  Übrigens, euer Name gefällt mir. Gefällt miraußerordentlich gut. Die drei ???. Sehr schön.«


  Sekunden später war er mit seinem Wohnwagengespann verschwunden. Bob glotzte ihm noch lange hinterher. »Ich … ich werd verrückt«, stotterte er.


  »Woher weiß der unseren geheimen Namen?«


  


  



  Unheimliche Begegnung


  Justus knetete nachdenklich mit Daumen und Zeigefinger seine Unterlippe. »Ich habe keine Ahnung.Aber das werden wir schon noch herausfinden. Auf jeden Fall haben wir eine Geschichte für unsere erste Reportage.« Verwirrt legte Peter die Zeitschrift wieder ins Regal. »Moment, Just, was sind wir nun eigentlich? Reporter oder Detektive?«


  »Wir fangen als Reporter an und wenn sichdaraus etwas Kriminelles entwickelt, schalten wir um auf Detektiv. Ganz einfach. Los, zu den Rädern! Der Typ wollte nach Rocky Beach.«Als sie kurz darauf bei ihren Fahrrädern standen, fiel es Bob plötzlich ein: »Na klar! Jetzt weiß ich, woher der Mantelmann das mit den drei ??? wusste.Hier, unsere kleinen Plaketten!«


  Die drei hatten es fast vergessen: Schon vorlängerer Zeit hatten sie in Onkel Titus’ Werkstatt winzige Blechschilder gebastelt, auf denen drei kleine Fragezeichen eingraviert waren. Kaumsichtbar waren sie am hinteren Schutzblech derRäder angebracht.


  »Wahnsinn«, durchfuhr es Peter. »Der Typ mussAdleraugen haben. Direkt unheimlich.«


  Sie setzten sich auf ihre Räder und machten sich auf den Weg nach Rocky Beach. Um die Mittagszeit war kaum jemand auf den Straßen zu finden.Bob deutete auf das leere Eiscafé am Marktplatz.


  »Die meisten sind wahrscheinlich noch am Big Surfer und rutschen den ganzen Tag umsonst.Eigentlich hätten wir ruhig dableiben können.Schließlich ist das unser Verdienst.«


  »Da hast du Recht«, stimmte ihm Justus zu.


  »Aber dann hätten wir das hier verpasst.«


  »Was verpasst?«


  »Na, das dort!« Mit großen Augen blickten diedrei über den Marktplatz. Ganz am Ende stand ein großer Truck mit der Aufschrift: Zampanis Zaubershow. Etwas weiter dahinter parkte das Wohnwagengespann von der Tankstelle. In diesem Moment bewegte sich plötzlich die gesamte Seitenwand des Trucks und hob sich nach oben. Dahinter kam eine riesige Bühne zum Vorschein.Mittendrin stand der Mann mit dem schwarzenMantel und hielt eine Art Fernbedienung in derHand. Von allen Seiten fuhren jetzt Lampen undblinkende Aufbauten heraus. »Irre«, staunte Bob.


  »Ich wusste gar nicht, dass hier so was geplantwar.« Plötzlich wurde er von einer tiefen Stimme unterbrochen. Hinter ihnen stand Kommissar Reynolds. »Das wusste ich auch nicht, Jungs. Ich bin mal gespannt, ob es dafür eine Genehmigung gibt.« Dann ging er mit großen Schritten auf die Bühne zu. Die drei ??? stellten ihre Räder am Brunnen ab und folgten ihm.Der Mann im schwarzen Mantel war nicht besonders beeindruckt, als plötzlich ein Polizist vor ihm stand. »Guten Tag, Officer«, begrüßte er ihn und sah dem Beamten dabei scharf in die Augen.


  »Kommissar, mein Herr. Kommissar Reynolds.Haben Sie eine Genehmigung für das, was Sie hier veranstalten? Was wird das überhaupt?«
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  Der Mann trat einen Schritt zurück und verbeugte sich leicht. »Wenn ich mich vorstellen darf: Mein Name ist Zampani. Zampani, der Zauberer. Ich erweise Rocky Beach die Ehre mit der außergewöhnlichsten Zaubershow zwischen New York undSan Francisco. Illusionen, Magie und Attraktionen.Hier, mein Herr. Hier haben Sie Freikarten für sich und Ihre drei entzückenden Jungs.« Mit großer Geste griff der Zauberer in seinen Mantel und hielt plötzlich vier riesengroße Eintrittskarten in der Hand. Kommissar Reynolds verschlug es für einen kurzen Moment die Sprache. Doch dann fing ersich wieder. »Moment, so einfach geht das nicht.Erstens sind das nicht meine Jungs und zweitenswill ich Ihre Genehmigung für diese öffentlicheVorführung sehen.« Zampani nickte und führte den leicht verwirrten Kommissar zu seinem Jeep.


  »Keine Angst, ich bringe euch euren Mister Reynolds sofort wieder zurück«, rief der Zauberer den drei ??? zu. Aus der Ferne konnten sie beobachten, wie der Mann dem Kommissar einen Packen Papier in die Hand drückte. Bob rückte seine Brillezurecht. »Moment mal! Der zeigt ihm nur dieZeitung, die er an der Tankstelle gekauft hat.«


  »Bist du dir sicher?«, fragte Peter erstaunt.


  »Hundertprozentig. Mit meiner neuen Brille seheich wie durch ein Fernglas.« Wenig später kam der Kommissar zurück. »Ailes in Ordnung, Jungs.Mister Zampani hat eine Genehmigung von derVerwaltungsstelle in Santa Barbara. Hier habt ihr eure Freikarten. Ich bin mal gespannt auf die Aufführung.« Sprachlos nahm Bob seine Karteentgegen. »Warten Sie, Kommissar Reynolds. HatIhnen der Mann eben nicht eine stinknormaleZeitung gezeigt?«


  »Eine Zeitung? Wie kommst du denn darauf? Daswaren offizielle Behördenpapiere. Gestempelt und unterschrieben. Vielleicht solltest du dir mal die Brille putzen.« Dann lachte er und machte sich auf den Weg zum Polizeirevier.Noch lange sahen die drei ??? dem Kommissarhinterher. Wütend ballte Bob die Faust. »Das ist ja wohl eine Frechheit! Ich weiß doch, was ich gesehen habe. Just, was denkst du darüber?«


  »Ich denke, wir sollten die Augen offen halten.Hier ist was oberfaul. Noch sind wir Reporter –aber meine Nase sagt mir, dass sich das schnelländern kann.«


  


  



  Totalschaden


  In diesem Moment fuhren zwei weitere Lastwagenauf den Marktplatz. Auf einem der beiden standStars on Fire und auf dem anderen Hollywood Stunt-Team.


  »Was geht denn jetzt ab?«, staunte Bob. Mittlerweile hatten sich weitere Schaulustige auf demMarktplatz versammelt. Der zweite Lastwagenversuchte gerade, rückwärts am Brunnen vorbei zu rangieren. Plötzlich fuchtelte Peter wild mit den Armen. »Stopp! Unsere Räder! Halt, stopp!«


  Aber es war zu spät: Einer der Hinterreifen erwischte das Fahrrad von Justus und zermalmte esmit einem lauten metallischen Knirschen. Entsetzt rannten die drei zum Brunnen. Der Fahrer schien sein Missgeschick bemerkt zu haben und stieg auf die Bremse. Doch das Rad war nicht mehr zu retten. Justus hob den trostlosen Rest vom Boden auf. »Das gibt’s doch gar nicht. Platt wie eine Bratpfanne. Totalschaden.« Gleichzeitig wurde die


  [image: ]


  


  Fahrertür geöffnet und eine junge Frau stieg aus.Mit hochrotem Kopf lief sie auf die drei zu. »Ist irgendjemandem etwas passiert? Oh nein, wie peinlich!« Alle drei schüttelten die Köpfe. »Na, Gott sei Dank. Ich habe erst seit einigen Wochen den Führerschein für so große Trucks.«


  In diesem Moment kam ein Mann angelaufen. Diejunge Frau winkte ihn zu sich heran. »Nun sieh dir das an, Leon. Ich bin direkt über das Fahrrad gefahren.« Der Mann beugte sich zu dem HaufenSchrott und verzog sein Gesicht. »Schöner Mist. Da kann man nichts mehr machen. Natürlich kommen ich und meine Schwester Laura für den Schadenauf.«


  Bob deutete auf den Aufdruck am Truck. »Siesind wirklich Stunt-Leute aus Hollywood?« Diejunge Frau warf ihre blonden Haare zurück. »Nunja, manchmal arbeiten wir tatsächlich in Hollywood für den Film. Aber die meiste Zeit sind wir mit unserer Show unterwegs.« Nervös blickte ihrBruder zum Truck. »Laura, wir können den Wagenhier nicht so stehen lassen. Am besten, du kümmerst dich um das kaputte Rad und ich bringe den Truck in Position. Wohnt ihr hier in der Stadt?«


  Justus versuchte, das verbogene Rad gerade zustellen. »Ja, ganz in der Nähe – auf einem Schrottplatz.« Laura musste grinsen. »Entschuldige, dass ich lache, aber das mit dem Schrottplatz ist wirklich ein komischer Zufall. Ich denke, dort wird sich das Rad wohl fühlen.« Jetzt musste auch Justus lachen.


  »Unterschätzen Sie meinen Onkel Titus nicht. Der bekommt das Teil wieder hin. Und aus dem Rest baut er einen Fernsehapparat. Und erwähnen Sievor ihm nur nicht das Wort ›Schrott‹! Das sindnämlich alles Wertstoffe für Onkel Titus.«


  Laura machte einen Vorschlag. »Passt auf, ichbringe dir dein Rad zurück und wir regeln dasGanze bei euch zu Hause. Okay?«


  Die drei ??? waren einverstanden. Lauras Bruderöffnete die hintere Klappe des Trucks und schobüber eine Rampe ein Quad heraus. Es sah aus wieein kleines Motorrad mit vier Rädern. Dannbefestigte er die verbogenen Teile von Justus’Fahrrad auf abenteuerliche Weise an dem seltsamen Gefährt. »So, das wird die kurze Strecke halten.Laura, beeil dich! In ein paar Stunden beginnt die Show.«


  Justus setzte sich bei Peter auf den Gepäckträger und sie fuhren los. Die Frau folgte mit dem Quad.


  


  Zehn Minuten später erreichten alle den Schrottplatz. Tante Mathilda war gerade dabei, Wäscheaufzuhängen. Als sie die Kolonne durch die große Toreinfahrt auf sich zukommen sah, ließ sie vor Schreck den Wäschekorb fallen. »Um HimmelsWillen! Justus, was ist passiert? Ist das etwa dein Fahrrad? Bist du verletzt?«


  Er brauchte eine Weile, um ihr die ganze Geschichte zu erzählen. Mittlerweile war auch Onkel Titus aus dem Schuppen mit seinem Lieblingsschrott gekommen und half, das zerstörte Fahrrad vom Quad loszumachen. »Nun guckt euch das an!


  Sieht aus, als wäre es unter eine Dampfwalzegeraten. Ich hoffe, Ihre Stunts in Hollywood enden nicht so.« Tante Mathilda lief in die Küche und kam mit einer großen Kirschtorte auf die Veranda zurück. »Also, auf den Schreck brauchen wir alle etwas zur Beruhigung. Hier, Miss Laura, nehmen Sie sich ein Stück!«


  Onkel Titus schien sich mehr für die Stunt-Showzu interessieren. »Aber nun erzählen Sie mal! Sie reisen tatsächlich mit Ihrem Bruder in der Gegend herum und führen diese Stunts vor?« Laura hatte den einzigen Kirschkern in der Torte erwischt und verschluckte sich fast daran. Doch dann erzählte sie ihre Geschichte. »Nun ja, ich bin mit der Stunt-Show aufgewachsen. Meine Eltern, mein Bruder und ich sind unser halbes Leben mit dem Truckunterwegs gewesen. Ich glaube, wir waren schon in jedem Bundesstaat.«


  »Und was sind das für Stunts?«, unterbrachBob.


  »Hauptsächlich arbeiten wir mit dem Hochseil.Aber wir laufen nicht darüber – wir befahren das Seil mit Motorrädern.« Tante Mathilda goss vor Schreck den Kaffee neben die Tasse. »Moment, Sie fahren mit Motorrädern über Wäscheleinen?«


  »Nein, es sind dicke Stahlseile, die in etwa zehn Metern Höhe gespannt werden. Manchmal sogar zwischen zwei Häusern. Damals, als kleines Mädchen, bin ich mit einem Kinderrad drüber gefahren.Heute wage ich mich auch auf das Motorrad. Sie
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  müssen sich das so vorstellen: Die Räder habenkeine Reifen, sondern fahren auf den Felgen. Unter dem Motorrad ist ein schweres Trapez angebracht, welches das Ganze im Gleichgewicht hält. Bei den meisten Shows sitze ich auf der Trapezstange und mein Bruder fährt das Motorrad.«


  »Und da ist noch nie was passiert?«, wollte Peter wissen. Laura legte ihre Kuchengabel weg und tupfte mit der Serviette ihren Mund ab. »Doch, vor drei Jahren. Unsere Eltern verunglückten damals tödlich. Ein Haltebolzen am Stahlseil war gerissen.« Für einen Moment schwiegen alle. Justusblickte zu Boden. Seine Eltern waren auch beieinem Unfall ums Leben gekommen, als er fünfJahre alt war. Seitdem wohnte er bei Onkel Titus und Tante Mathilda.


  Schließlich bot Onkel Titus der jungen Frau noch ein Stück Kirschtorte an. »Um das Fahrrad machen Sie sich mal keine Sorgen. Ich denke, ich werde das schnell wieder reparieren können. Ersatzteile habe ich ja genug«, lachte er und deutete auf die riesigen Schrottberge. »Sie sollten aber beim nächsten Mal besser aufpassen beim Rückwärtsfahren. Ich schlage vor, Sie überlassen uns ein paar Freikarten für die Show und die Sache ist vergessen.« Laurawar sofort einverstanden und Peter und Bobklatschten begeistert in die Hände. Nur Justusknetete wieder an seiner Unterlippe. »Eine Frage habe ich aber noch. Was für eine Show findet denn nun heute Abend eigentlich statt? Wir haben nämlich schon Freikarten. Von diesem Zauberer.Zampano, oder so?«


  Laura lächelte. »Du meinst Zampani. Ja, wirSchausteller suchen uns meistens Kollegen, mitdenen wir eine Weile umherfahren. Vieles istdadurch leichter. Die ganzen Genehmigungen undso weiter. Außerdem hat er diesen einzigartigenTruck mit der Bühne zum Aufklappen. Diesmalbesteht die Show aus drei Teilen: Wir mit unseren Hochseil-Stunts, dann die Truppe von Stars on Fire – eine tolle Show mit viel Musik und Feuer – und dann noch die Zaubershow von Zampani. Wir haben ihn auch erst kürzlich kennen gelernt.«


  Justus’ Neugierde war noch nicht befriedigt.


  »Und was ist das so für ein Typ?«Laura drehte mit ihren Fingern eine Locke in ihr Haar. »Tja, also wenn ihr mich fragt, so ganz schlau bin ich aus dem auch noch nicht geworden. Er redet eigentlich nie mit uns. Ich weiß nicht, er ist – wie soll ich sagen – etwas seltsam. Alle um ihn herum verhalten sich manchmal so sonderbar. Seine Show aber ist genial. Wenn ich nicht genau wüsste, dass es alles Tricks sein müssen – ich würde schwören, dieser Mann kann tatsächlich zaubern.«


  


  


  



  Showtime!


  Laura hatte ganz vergessen, dass ihr Bruder aufdem Marktplatz auf sie wartete. »Oh nein! Schon so spät. Ich muss gehen. Vielen Dank für die leckere Torte. Ich glaube, das war die beste, die ich je gegessen habe. Wir sehen uns dann später bei der Show. Ich lasse zwei Karten für Sie und Ihre Frau zurücklegen. Jungs, für euch fällt mir auch noch etwas ein!« Dann jagte sie mit dem Quad davon.


  Tante Mathilda sammelte das schmutzige Geschirr ein. »Also, Justus, eins ist sicher: Du


  bekommst später kein Motorrad!«Den Rest des Nachmittags verbrachten die drei??? auf dem Schrottplatz und halfen Onkel Titus, das Fahrrad zu reparieren. Schließlich setzte er sich auf den Sattel und fuhr stolz eine Runde übers Gelände. »So, das Rad ist besser als vorher. AmLenker hast du jetzt fünf Klingeln und vorn habe ich einen batteriebetriebenen Suchscheinwerfer eingebaut.« Etwas misstrauisch nahm Justus seinneues Rad entgegen. Die Einzelteile hatte seinOnkel aus unzähligen Schrotträdern zusammengesucht und es sah noch bunter aus als vorher. Doch letztlich war Justus froh, dass er nicht zu Fuß gehen musste. »Immerhin klaut mir niemand das Rad.Dafür ist es viel zu auffällig.«


  Inzwischen war die Abenddämmerung überRocky Beach hereingebrochen. Die Luft hatte sich ein wenig abgekühlt und ein leichter Wind wehte vom Pazifik her über den Schrottplatz. Bob sah auf seine Uhr. »In einer halben Stunde beginnt die Show. Wenn wir den Anfang nicht verpassenwollen, dann müssen wir jetzt los.« Er und Peter riefen noch schnell bei ihren Eltern an, dann quetschten sich die drei hinter Onkel Titus undTante Mathilda auf den Rücksitz des alten Pick-up und los ging’s. Als sie sich dem Zentrum von Rocky Beach näherten, begegneten sie immer mehrMenschen, die sich auf den Weg gemacht hatten.Anscheinend hatte sich die Show in der Gegendherumgesprochen. Schließlich erreichten sie denMarktplatz. Ringsum hatte man große Stellwändeaufgebaut und mit schwarzer Folie behängt. Nurwer am Eingang zahlte, konnte etwas von der Show mitbekommen. Laute Musik dröhnte über den Platz.Onkel Titus parkte den Wagen in der Nähe desPolizeireviers und sie machten sich auf den Wegzur Kasse.


  Auch Kommissar Reynolds stand mit seiner Frauin der Schlange an der Kasse. Etwas weiter vorne hatte Mister Porter einen Stand aufgebaut. Er war der Besitzer des kleinen Ladens am Markt, in dem man fast alles bekam. »Herrschaften, kommen Sie näher! Hier gibt es kalte Getränke und warmeDonuts. Der Abend wird lang und die Bäuchewerden leer. Heute gibt es alles zum Spezialpreis.«


  Der Spezialpreis betrug ungefähr das Doppelte von dem, was er sonst verlangte.


  »Mister Porter ist sehr geschäftstüchtig«, lachte Tante Mathilda. »Titus, daran solltest du dir ein Beispiel nehmen. Du verschenkst ja am liebsten alles.« Ihr Mann tat empört. »Ja was denn? Soll ich mich hier etwa hinstellen und meine Wertstoffeverkaufen?«


  Auf Laura war Verlass: Zwei Karten lagen an derKasse für sie bereit. Von hier aus ging es in einem schmalen Gang weiter, an dessen Ende sie die Karten zur Kontrolle vorzeigen mussten. Dann blieben sie für einen kurzen Moment staunend stehen. Der ganze Marktplatz war von bunten Scheinwerfern hell erleuchtet und überall hatte man lange Bänke aufgestellt. Am Ende stand der aufgeklappte Showtruck von Zampani. Auf der Bühne tanzteneinige Männer und spuckten Feuer. »Nicht schlecht, das Vorprogramm«, grinste Bob. »Das müssen die Leute von Stars on Fire sein.«


  »Ich hoffe, die haben einen Feuerlöscher dabei«, lachte Tante Mathilda und schob sich nach vorn zu einer leeren Bank. Keine fünf Minuten später waren alle Plätze besetzt und die Show begann.Den Auftakt machten zwei Frauen, die immerwieder über ein aufloderndes Feuer sprangen.
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  Gleichzeitig schossen meterhohe Flammen über die Köpfe der Zuschauer. Tante Mathilda nahm vorsichtshalber ihren Hut ab. Nach der Feuershow gab es einen riesigen Applaus für die Darsteller. Dann kamen Laura und ihr Bruder auf die Bühne. Leon hatte ein Mikrofon und deutete auf ein Stahlseil, das vom Boden aus steil nach oben führte. »Meine Damen und Herren, willkommen zur Hollywood Stunt-Show. Das, was Sie hier erleben werden, zeigt Ihnen kein Actionfilm der Welt. Hier gibt es kein Netz, keinen doppelten Boden und keine Tricks.Werden Sie Zeuge, wie ich mit diesem Motorraddas Stahlseil erklimme. Und ich werde dieseHöllenfahrt nicht allein durchführen. Unter mirschwebt die mutige Laura und wird mich auf demWeg zu den Sternen begleiten. Ich bitte umabsolute Aufmerksamkeit!«


  Während sich Leon auf das Motorrad schwang,zog Onkel Titus seine Videokamera hervor undfilmte alles.Alle Lichter auf der Bühne erloschen und nur
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  noch ein starker Lichtstrahl verfolgte die beiden Artisten. Beide setzten sich silberfarbene Helme auf und Leon ließ den Motor an. Laura erkannte die drei ??? und winkte ihnen kurz zu. »Die hat mich gemeint«, flüsterte Bob und bekam rote Ohren.


  Dann legte Leon einen Gang ein und ließ dieMaschine aufheulen. Langsam bewegte sich dasschwere Gefährt. Meter um Meter erklommen dieArtisten das straff gespannte Stahlseil und mitoffenen Mündern starrten die Zuschauer hinauf.Laura saß direkt unter dem Motorrad auf einemTrapez und balancierte die Maschine aus.Tante Mathilda schloss die Augen. »Ich kann dagar nicht hinsehen. Just, nicht, dass du auf dumme Gedanken kommst!« Doch Justus dachte gar nicht daran, solche Kunststücke auszuprobieren. Ihmwurde schon beim Zusehen schlecht.Auf halber Strecke machte Leon Halt und Laurastreute goldenes Konfetti nach unten. Dann fuhren sie weiter. Das Seil führte genau auf das Dach des Bankgebäudes von Rocky Beach. Es war mit Abstand das höchste am Marktplatz. Als sie obenangekommen waren, gab es einen donnerndenApplaus. Doch die Show war noch nicht zu Ende.Ein weiteres Seil führte vom Dach aus waagrechtüber den gesamten Platz. Leon und Laura stiegenauf ein zweites Motorrad um und setzten ihre Fahrt über den Marktplatz fort. Alle Zuschauer streckten die Hälse nach oben. Aber plötzlich blieben die beiden Artisten stehen und ein lauter Trommelwirbel ertönte. Laura stellte sich nun auf das Trapez und die ganze Konstruktion begann hin und her zu schaukeln. »Ach herrje, was machen die denn nun?«, stöhnte Tante Mathilda. Die Schwüngewurden immer heftiger, bis sich das Motorradmitsamt dem Trapez einmal um das Seil drehte. Für einen kurzen Moment sah es aus, als würden sie abstürzen. Doch dann richtete sich das Motorradwieder auf, um sich anschließend ein weiteres Mal um die eigene Achse zu drehen. Onkel Titus filmte ununterbrochen. »Nicht schlecht. Da war ein guter Konstrukteur am Werk.«


  Schließlich fuhr das Motorrad im Rückwärtsgangwieder auf das Dach des Bankgebäudes zurück undLaura und Leon verbeugten sich vor der jubelnden Menge. Dann kamen sie mit dem ersten Motorrad wieder zurück auf die Bühne. Bob war begeistert.


  »Wahnsinn! Und ich war mir schon sicher, dass die
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  runterfallen würden.« Laura und Leon verbeugtensich ein letztes Mal und traten von der Bühne.


  Eine Weile war es stockfinster.


  Plötzlich gab es einen lauten Knall und eine grelle Feuersäule stieg von der Bühne empor. Als sich der Rauch verzogen hatte, stand wie durch Zauberhand erschienen der Magier Zampani vor ihnen.


  


  



  Zarkadasch


  Peter konnte das nicht sonderlich beeindrucken.


  »Ach, der wird sich vorher unter einer Klappe im Boden der Bühne versteckt gehalten haben. Mein Vater hat mir den Trick mal erklärt.« Peters Vater arbeitete beim Film für Spezialeffekte. Doch dann geschah etwas, das auch Peter noch nicht gesehen hatte. Zampani zog einen langen Zauberstab unter seinem Mantel hervor und stellte ihn mit der Spitze auf den Bühnenboden. Erstaunlicherweise kippte er nicht zur Seite um. Anschließend sprang der Zauberer mit einem Fuß auf den Stab und bliebregungslos stehen. Peter rieb sich die Augen. »Der muss irgendwie im Boden verankert sein. Ja, das ist die einzige Möglichkeit.« Leise Musik ertönte und unmerklich verlängerte sich der glitzernde Zauberstab. Sprachlos schaute die Menge auf den emporschwebenden Zauberer. Nach etwa zweiMetern hatte Zampani die maximale Höhe erreicht.Nervös rutschte Peter auf der Bank hin und her.


  


  »Ja, so muss es sein. Eine Mechanik schiebt vonunten den Stab heraus.«


  »Pst, leise!«, zischte eine ältere Dame von hinten.In diesem Moment breitete der Zauberer seineArme aus und öffnete den Mund: »Zarkadasch!«,dröhnte seine tiefe Stimme über den Platz. Gleichzeitig zuckte unter ihm ein heller Blitz auf und der Zauberstab war verschwunden. Doch noch immer schwebte der Magier an derselben Stelle. Peter fiel der Unterkiefer herunter. Aber es kam noch verrückter: Zampani begann langsam und gleichmäßig mit dem Armen zu rudern, als wolle erdavonfliegen. Und tatsächlich: Wie ein schwebender Luftballon hob er ab und flog einige Meter über die Bühne. Peter schnappte nach Luft. »Ich gebe auf. Der muss wirklich zaubern können.«


  Als der Magier wieder sicher gelandet war, hielt es die Menge nicht mehr auf den Bänken. Laut »Bravo, Bravo!« rufend applaudierten die Leuteund stampften mit den Füßen auf den Boden.Nach einer tiefen Verbeugung führte Zampani
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  noch eine Reihe weiterer unglaublicher Tricks vor.Zum Schluss ging er mitten ins Publikum. »MeineDamen und Herren. Folgen Sie mir nun ins Reichder Magie und Hypnose. Einige von Ihnen werdengleich willenlose Werkzeuge meiner Macht überGeist und Verstand.« Diesmal war es Justus, dernicht an die magischen Fähigkeiten des Zauberers glauben wollte. »Diesen Blödsinn habe ich schon im Fernsehen gesehen«, flüsterte er seinen beiden Freunden zu. »Ich wette, der holt gleich jemanden auf die Bühne, der für ihn arbeitet. Alles ein abgekartetes Spiel.«


  Zampani schien Justus’ Worte gehört zu habenund drehte sich zu ihnen um. »Just! Kannst du nicht einmal die Klappe halten!«, zischte Bob. Doch es war zu spät. Mit zwei großen Schritten stand der Magier plötzlich vor ihnen. Mit einem Mal umgab sie eine sonderbare Kälte. Zampani deutete auf die drei ???. »Wie wäre es mit euch? Die Eltern haben doch nichts dagegen, wenn ich den Nachwuchs auf die Bühne bitte?« Tante Mathilda setzte ihren Hut wieder auf und musste laut loslachen. »Probieren Sie es ruhig bei denen. Sie werden aber kein Glück haben. Ich versuche seit Jahren, ihnen meinenWillen aufzuzwingen. Das klappt aber nicht einmal bei den Hausaufgaben.« Doch dies schien den Ehrgeiz des Magiers umso mehr zu schüren.


  Widerwillig ließen sich die drei von ihm auf die Bühne führen. Auf dem Weg dorthin flüsterte Justus seinen beiden Freunden ins Ohr: »Passt auf, der will uns gleich mit dem Hypnosequatsch volllabern. Einfach nicht hinhören und an wasanderes denken.«


  Die Scheinwerfer waren jetzt auf die drei gerichtet und Onkel Titus filmte ununterbrochen. Wieder ertönte leise Musik. »Schaut mir in die Augen«, begann der Zauberer und baute sich vor Justus,Peter und Bob auf. »Hört auf meine Stimme, hörtauf meine Worte. Lasst euch fallen und seht mich an. Euer Verstand weicht und eure Gedanken sind bei mir. Ich zähle jetzt bis drei und ihr seid nicht mehr Herrscher eures Geistes. Eins, zwei, drei.«


  Für einen kurzen Moment versank alles im Dunkeln und die drei beschlich ein sonderbares Gefühl.Dann, mit einem lauten Klatschen, wurde es wieder
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  hell um sie herum. Justus strahlte. »Na, was habe ich gesagt: Einfach nicht hinhören und der Hokuspokus klappt nicht.« Peter und Bob sahen verständnislos in die applaudierende Menge. Einige der Zuschauer hatten sogar vor Lachen Tränen inden Augen. Merkwürdigerweise lag Bobs Brille auf dem Boden. Irritiert hob er sie auf. »Also irgendetwas stimmt hier nicht. Ich habe so ein seltsames Gefühl.« Peter ging es genauso. »Ich auch. Als wäre ich gerade erwacht. Oder ist es das helleLicht?«


  Die Show war zu Ende und die Menge drängtenach draußen. Onkel Titus klopfte Justus auf die Schulter. »Mann, das war die verrückteste Nummer, die ich je gesehen habe. Und ihr habt wirklich nichts gemerkt?« Jetzt wurde auch Justus allmählich unruhig. »Ich verstehe nicht? Was war denn los?« Lachend deutete sein Onkel auf die Videokamera. »Hier, ich habe alles aufgenommen. Los,wir sehen uns das zu Hause an. Ihr werdet es nicht glauben.«


  Leicht verstört setzten sich die drei in den Pick-up und alle fuhren unter dem sternenklaren Nachthimmel zurück zum Schrottplatz.


  


  



  Hypnosezauber


  Als sie ankamen, schloss Onkel Titus im Wohnzimmer schnell die Videokamera an den Fernseheran. »Setzt euch. Gleich geht die Vorstellung los. Ihr werdet staunen.« Tante Mathilda brachte in der Zwischenzeit jedem ein Glas Eistee. »Also, ichweiß nicht. Das ist bestimmt nicht gesund für die Kinder. So etwas machen wir nie wieder. Ich habe ein richtig schlechtes Gewissen.« Justus hielt es nicht mehr aus. »Mann, nun sagt schon, was passiert ist!«


  Doch bevor Onkel Titus antworten konnte, startete der Film.Zuerst sahen sie die Aufnahmen von Laura undLeon, wie sie auf ihrem Motorrad über der Mengeschwebten. Dann flackerte kurz das Bild und diedrei ??? waren auf der Bühne zu erkennen. Vorihnen stand der Magier und hob seine Arme.


  Unruhig schob Bob seine Brille zurecht und starrte auf den Bildschirm. »Mir schwant nichts Gutes,Just. Hättest du nur den Mund gehalten.« OnkelTitus drehte den Ton lauter. »Pst! Leise, jetztkommt es.« Die Stimme des Zauberers war zuhören: ›Schaut mir in die Augen! Hört auf meine Stimme, hört auf meine Worte! Lasst euch fallen und seht mich an. Euer Verstand weicht und eure Gedanken sind bei mir. Ich zähle jetzt bis drei und ihr seid nicht mehr Herrscher eures Geistes. Eins, zwei, drei.‹ Bis hierhin kannten die drei die Szene.


  Doch dann wollten sie ihren Augen nicht trauen: Im Video standen Justus, Peter und Bob mit offenen Mündern vor dem Magier und glotzten ihn an.


  Wieder hob Zampani die Arme. ›Hört auf meine Stimme! Ich zähle nochmals bis drei und ihr seid keine drei Jungs mehr aus Rocky Beach, sondern drei kleine Schweinchen, die quiekend herumlaufen.


  Eins, zwei, drei!‹ Das Unglaubliche geschah: Wie auf Kommando sackten alle drei zu Boden und krabbelten laut grunzend über die Bühne. Bobsprang aus seinem Sessel. »Oh nein! Sag, dass das nicht wahr ist!« Doch es kam noch schlimmer. Als
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  Nächstes befahl der Magier den dreien, wie Hasen in der Gegend herumzuhüpfen. Dazu überreichte Zampani jedem eine Mohrrübe, die sie gierigwegknabberten. Peter verstand die Welt nicht mehr.


  »Darum hatte ich so einen seltsamen Geschmackim Mund.« Zum Schluss ließ Zampani die drei wiekleine Babys an den Daumen nuckeln. Das Publikum johlte vor Lachen. Justus wurde es zu viel.Er lief zum Fernseher und schaltete ihn ab. »Das ist ja wohl eine Schweinerei. Hypnose sollte verboten werden. Stellt euch mal vor, er hätte gesagt, dass wir uns gegenseitig in die Ohren beißen sollen.«


  Bob war genauso wütend und ballte die Faust. »Das kriegt der zurück. Verlasst euch drauf. Das gibt Rache.«


  »Und was hast du vor?«, fragte Peter, der immernoch fassungslos auf den Bildschirm starrte.


  »Keine Ahnung. Aber irgendetwas wird unsschon einfallen. Bis morgen.«


  Es war schon recht spät geworden und Peter undBob verabschiedeten sich. Auch Justus war müdeund ging in sein Zimmer. Noch eine Weile lag erwach im Bett, blickte auf den hellen Mond und ließ den Tag an sich vorbeiziehen. Er wollte einfach nicht glauben, dass der Magier ihm tatsächlich für einen kurzen Moment seinen Willen geraubt haben konnte.Am nächsten Morgen wurde er von einem seltsamen Hupgeräusch geweckt. Verschlafen trotteteer zum Fenster und blickte aus dem ersten Stocküber den hof. Unten stand Laura mit einem Motorrad und winkte ihm zu. »Hallo, Justus, ich hoffe, ich habe dich nicht geweckt?« Justus zog erschrocken die Gardine vor sich und versuchte, seinen Pyjama zu verbergen. »Nein, überhauptnicht. Ich bin schon lange auf. Warte, ich komme runter.« So schnell er konnte, zog er sich an und rannte die Holztreppe hinunter. Tante Mathilda hatte Laura schon einen Eistee angeboten undversuchte, Justus mit den Fingern die Haare glatt zu streichen. »Du siehst ja aus, als wärst du gerade aus der Waschmaschine gefallen«, lachte sie. Justus war das sehr peinlich und er hielt sich die Hände über den Kopf. »Lass das! So eine Frisur ist heutzutage angesagt.« Laura hingegen tat, als ob sie nichts bemerken würde. Justus setzte sich zu ihr an den Tisch auf der Veranda. »Mann, diesen Zampani möchte ich noch mal in die Finger kriegen«, begann er. »Wir haben uns gestern das Video von der Hypnosenummer angesehen. Der kann was erleben!« Laura war die ganze Geschichte anscheinend äußerst unangenehm, »ich kann nur sagen, dass es mir sehr Leid tut. Wie gesagt, wir haben Zampani auch erst vor kurzem kennen gelernt. Bisher hat er in der Show nur Erwachsene auf die Bühne geholt.Und die mussten nicht solche Dinge anstellen.«


  In diesem Moment kamen Peter und Bob auf dasGrundstück gefahren. Verwundert begrüßten sieLaura. Auch bei ihnen entschuldigte sie sich. Bob holte tief Luft und versuchte, sich ein Stück größer zu machen. »Vergiss es. Das ist eine Angelegenheit zwischen uns und Zampani. Ich habe schon einen Plan.«


  »Du hast einen Plan?«, fragte Peter interessiert.


  »Ja, wir gehen noch mal in seine Show. In demMoment, wenn er auf seinem Zauberstab balanciert renne ich auf die Bühne und trete ihm das Ding unter den Füßen weg. Dann soll er mal sehen, wie gut er zaubern kann.« Laura grinste. »Sorry, dass ich lachen muss. Aber das wird nicht klappen. Denn vor der Bühne stehen immer ein paar Männer ausseinem Team und passen auf, dass genau so etwasnicht passiert.«


  Tante Mathilda brachte jetzt Eistee für alle und Justus sog an seinem Strohhalm. »Kann man sich die Bühne eigentlich am Tag mal ansehen?«, fragte er und kniff dabei leicht die Augen zusammen. Bob verstand sofort, was er vorhatte. »Ja, genau. Die Aufpasser werden doch wohl nicht den ganzen Tag die Bühne sichern. Was machen die zum Beispiel – jetzt?« Laura sah ihn verwundert an. »Nun ja, die meisten schlafen noch. Mit der Vorstellung allein ist es am Abend meistens nicht getan. Da muss noch viel weggeräumt werden. Die ganze Bühnentechnik, Lampen, Kabel und so weiter. Showleutesind Nachtarbeiter. Warum fragst du?«


  Bob lehnte sich lässig in seinem Korbstuhl zurück. »Tja, wir dachten, du könntest uns einmalzeigen, was sich hinter den Kulissen tut.«


  


  


  



  Operation ›Zampani‹


  Laura stellte erschrocken ihr Glas zur Seite. »Moment, das geht nicht. Der hintere Bühnenbereich ist absolut tabu. Tut mir Leid, ich kann euch zwar hinter die Absperrgitter bringen, aber mehr auch nicht.« Justus fand das Angebot gar nicht so schlecht. »Immerhin ein Anfang. Ich würde mir das gern einmal angucken.«Laura ahnte allmählich, was die drei vorhatten,und fingerte nervös in ihren Haaren herum. »Ohnein, ich bekomme mächtig Ärger, wenn ihr dakrumme Sachen dreht. Was habt ihr vor?«


  »Och, wie gesagt, nur mal gucken«, fuhr Justusfort. »Und falls wir uns verlaufen sollten, dann hast du natürlich nichts damit zu tun.« Peter nickte eifrig. »Richtig, völlig unschuldig.«


  Nach einer kurzen Pause setzte sich Laura entschlossen ihre Sonnenbrille auf und erhob sich. »Ihr habt Recht. Zampani hat eigentlich eine Abreibung verdient. Also, macht, was ihr wollt, aber lasst mich
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  aus dem Spiel. Ich bringe euch hinter die Absperrgitter und mehr will ich von der ganzen Sache nicht wissen. Einverstanden?«


  Gleichzeitig sprangen die drei ??? auf und hielten sich die Hand aufs Herz. »Einverstanden!«, riefen sie im Chor.


  »Gut, dann treffen wir uns in einer Viertelstunde vor dem Eingang. Bis gleich.« Als sie mit heulen-dem Motor durch die Toreinfahrt sauste, klatschten sich die drei Freunde in die Hände. »Operation ›Zampani‹ kann beginnen«, strahlte Bob.In diesem Moment betrat auch Onkel Titus dieVeranda. »Was für eine Operation? Ist jemand verletzt?« Grinsend nahm Justus einen letzten Schluck Eistee. »Noch nicht, Onkel Titus. Noch nicht.«


  Kopfschüttelnd sah er den dreien hinterher, als sie auf ihre Räder sprangen. »Mathilda, ich glaube, unsere Jungs sind immer noch hypnotisiert.«Zehn Minuten später erreichten Justus, Peter und Bob den Marktplatz. Vor dem Eingang stand Laura und wartete auf sie. »Okay, ich lass euch rein.Macht aber bloß keinen allzu großen Quatsch! Ich werde in Porters Laden etwas fürs Mittagessen besorgen.«


  Dann öffnete sie mit einem Schlüssel das Schloss an einer der Gittertüren und schob eine Kette beiseite. »Beeilt euch! Entweder wartet ihr, bis ich wieder zurück bin, oder ihr müsst euch selbst helfen. Irgendwie werdet ihr schon herauskommen.Bis später.«


  Ohne weitere Worte zu verlieren, huschten diedrei ??? durch den Eingang. Hinter ihnen verschloss Laura eilig wieder die Tür und verschwand. Peter sah sich ängstlich um. »Und was machen wir jetzt, Just?«


  »Keine Ahnung. Erst einmal umschauen.«


  Der Platz hatte sich seit dem Abend kaum verändert. Wie in einem Zirkuszelt standen die Bänke in Reih und Glied vor der aufgeklappten Bühne.Ringsum war alles durch die Gitterzäune mit derschwarzen Folie abgesperrt. Mittendrin stand der Brunnen von Rocky Beach.Vorsichtig näherten sich die drei ??? der großen Bühne. Noch zu gut konnten sie sich an ihren peinlichen Auftritt erinnern, den sie auf Videohatten ansehen müssen. Die Bühne war etwa einenMeter erhöht und nach unten hin mit schwarzemStoff verkleidet. Nur ein kleiner roter Stuhl stand in der Mitte. Peter wagte sich die schmalen Stufen hoch auf die Bühne und untersuchte den Boden.


  »Hier! Ich wusste es! Genau hier ist die Stelle, an der Zampani seinen Zauberstab aufgesetzt hat.«Neugierig folgten ihm Justus und Bob. Peterdeutete auf eine bestimmte Stelle. »Seht ihr? Dort hat man jetzt einen kleinen Korken hineingesteckt.


  Ich wette, unter der Bühne ist eine Mechanik, die den Stab nach oben schiebt.« Justus nickte. »Gut, dann sollten wir uns die Sache einmal von unten ansehen.« Leise schlichen sie wieder die Treppehinunter und krochen durch den schwarzen Stoffunter die Bühne. Sie brauchten einen Moment, bis sich ihre Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten.Doch dann entdeckte Peter das Loch über sich. Mit seinem Zeigefinger schob er den Korken nach oben hinaus. Ein dünner Sonnenstrahl trat durch das Loch. Direkt darunter befand sich eine komplizierte Anlage mit vielen mechanischen Bauteilen und Kabeln. »Das wird eine Art hydraulische Pressesein«, erklärte Peter. »Beim Film wird so etwas oft verwendet. Zampani wird mit seinem Zauberstab durch diesen Apparat wie mit einem Fahrstuhl nach oben gedrückt.« Bob untersuchte eine der Kabelverbindungen. »Würde das auch noch funktionieren, wenn ich zum Beispiel dieses Kabel
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  abziehe?« Dabei setzte er ein verschmitztes Grinsen auf. Peter verstand sofort, was sein Freund vorhatte.


  »Da geht dann natürlich gar nichts mehr. OhneStrom kein Trick.« Auch Justus strahlte. »Und ohne Trick kein Applaus. Rache ist süß.« Mit einem kurzen Ruck riss er das dünne Kabel aus derSteckverbindung. Dann krochen sie wieder nachdraußen.


  Bob betrachtete die Bühne. »Aber eines versteheich immer noch nicht, Peter. Am Ende ist Zampani doch auch ohne Zauberstab geschwebt.« Entschlossen betrat Peter wieder die Treppe. »Das werden wir jetzt auch noch herausfinden.«


  


  



  Hinter den Kulissen


  Der hintere Teil der Bühne war durch einenschwarzen Vorhang verschlossen. Peter schob denStoff beiseite und schlüpfte hindurch. Justus und Bob folgten ihm erstaunt. Normalerweise war Peter nicht gerade der Mutigste bei solchen Unternehmungen. Wieder mussten sich ihre Augen an die Dunkelheit gewöhnen. Doch nach und nachentdeckten sie immer mehr von den Dingen, diedem Publikum normalerweise verborgen blieben.Überall stapelten sich Kisten mit Material. In einer Ecke stand sogar das Quad von Laura.Bob untersuchte eine der großen glitzerndenKisten. »Hier, in genau dieses Teil hat sich Zampani gestern bei dem einen Trick hineingelegt, oder?«


  Peter kam interessiert heran und öffnete denDeckel. »Stimmt. Und plötzlich war er verschwunden. Jetzt bin ich mal gespannt, wie er dasangestellt hat. Wartet, da! Ich habe es mir gedacht.Hier sind überall schräg gestellte Spiegel eingebaut.Mit solchen Spiegeln täuschen Trickzauberer schon seit Ewigkeiten die Leute. Es gibt eben keine Zauberei. Nur gute Tricks.«


  Anschließend begutachtete Justus einen schwarzen Zylinder, den er auf einer anderen Kistegefunden hatte. Grinsend setzte er ihn auf und hob beschwörend die Arme. »Ungläubiger! Du wagst es, die hohe Kunst der Magie zu verachten? Schau mir in die Augen! Es sind keine Tricks. Simsalabi-mundbumm, ich verwandele dich in eine kleine quakende Kröte! Zarkadasch!« Peter ließ vorSchreck den Deckel der Spiegelkiste fallen. »Just, hör auf mit dem Blödsinn! Nachher hört uns Zampani noch. Ich will jetzt endlich wissen, wie der Schwebetrick funktioniert.« Justus nahm den Zylinder wieder vom Kopf. Doch plötzlich hatte er das Gefühl, als würde sich dieser von allein bewegen. Er war erstaunlich schwer. Vorsichtig griff er tief in den Hut hinein. Peter gefiel das gar nicht.


  »Fang jetzt bitte nicht noch mal mit dem Theater an!« Doch Justus war diesmal selbst verunsichert.»Wartet, das ist kein Blödsinn … Ich fühle da so etwas Komisches. Es ist ganz weich und … «


  Weiter sprach er nicht und zog dafür plötzlich ein weißes Kaninchen aus dem Hut. Alle drei waren so überrascht, dass sie erst einmal kein Wort herausbrachten. Schließlich nahm Bob das Kaninchen zu sich auf den Arm. »Tja, also das mit den falschen Tricks sollten wir noch mal gründlich überlegen.Am Ende ist das doch noch ein richtiger Zauberer?«


  Peter wollte sich nicht an den Gedanken gewöhnen.


  »Nein! Nie im Leben. Es gibt keine Zauberei! Hier, seht mal, die Kiste, auf der eben noch der Zylinder lag! Da! Ich wusste es. Hier ist ein Loch, durch das das Kaninchen von unten in den Zylinder krabbeln kann.« Vorsichtig hob er den Deckel an und ein Käfig mit zwei weiteren Kaninchen kam zumVorschein.Umso ehrgeiziger suchte Peter jetzt die Bühneab, um auch noch den Schwebetrick aufzulösen.Schon nach kurzer Zeit entdeckte er unter einemTuch eine Art Minikran. »So, jetzt haben wir das
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  letzte Rätsel gelöst. Das hier ist ein langerSchwenkarm, den man mit einer Teleskopstangeweit über die Bühne fahren lassen kann. Zampanimuss unter seinem Umhang etwas haben, womit ersich in den Schwenkarm einhaken kann. EinKorsett oder so. Dann wird er von hier aus rauf und runter gehoben. Den Schwenkarm schiebt man einfach durch einen Spalt im Vorhang.«


  Bob war noch nicht ganz überzeugt. »Aber denSchwenkarm hätte man doch auf der Bühne sehenmüssen, oder?« Peter schüttelte den Kopf. »Nein, das kann man nicht. Denn der Arm ist auch mit dem schwarzen Stoff umwickelt. Hinter demschwarzen Vorhang auf der Bühne und bei bestimmten Lichtverhältnissen ist er nicht mehr zu erkennen. Auch ein alter Trick in der Zauberei.«


  Justus und Bob waren beeindruckt von PetersWissen.Kurz bevor sie den hinteren Bühnenbereichverlassen wollten, entdeckten sie eine schmaleStahltür. »Wo die wohl hinführt?«, fragte sich Bob.


  Justus war da nicht so zimperlich und drückteentschlossen die Türklinke herunter. »Wer Türenöffnet, dem werden Antworten auf seine Fragengegeben«, grinste er. Peter schüttelte den Kopf.


  »Wo hast du denn den Spruch her?«


  »Ach, hab ich neulich auf einer Hörspielkassette gehört.« Als er die Tür ganz öffnete, wurden sie von grellem Sonnenlicht geblendet. Direkt vor ihnen stand der Jeep mit dem Wohnwagen. Daneben befanden sich noch zwei weitere Wohnmobileund die Trucks von Stars on Fire und dem Hollywood Stunt-Team. Auch dieses Gelände war durch hohe Gitterzäune abgeschottet. Anscheinend hatten die Artisten hier Quartier bezogen. Niemand war auf dem Platz zu sehen und Justus näherte sichvorsichtig dem Wohnwagengespann des Zauberers.


  Ein Fenster des Wagens war leicht geöffnet undJustus legte seine Hand hinters Ohr. Peter und Bob folgten ihm unsicher.


  »Hört ihr das?«, grinste Justus. »Zampanischnarcht wie ein Murmeltier. Wir könnten ihm in aller Ruhe seine ganzen Zaubertricks durcheinander bringen. Der merkt überhaupt nichts.« Peter atmete erleichtert auf. »Sehr gut. Aber jetzt sollten wir zusehen, dass wir hier verschwinden. Der wird nicht ewig schlafen.«


  Plötzlich brüllte von der Bühne eine tiefe Männerstimme herüber. »Sauerei! Wer hat den Korkenrausgezogen?!« Es war die Stimme des Zauberers.


  


  



  Im Untergrund


  Die drei ??? erstarrten. Jetzt ertönten auch noch Geräusche aus einem der anderen Wohnwagen.Eine müde Männerstimme war zu hören. »Ja, Chef,ich komme! Was ist denn nun schon wieder los?Ripley, aufwachen, der Boss verlangt nach uns!«


  Peter hielt sich die Hand vor den Mund. »Wasmachen wir denn jetzt? Wir sitzen in der Falle.«


  Fieberhaft suchte Justus nach einem Versteck.Schließlich deutete er auf die Rückseite desShowtrucks. »Los, man kann auch von hier ausunter die Bühne krabbeln. Beeilung, das ist dieeinzige Möglichkeit.« So schnell sie konnten,rannten sie wieder zurück und krochen diesmal von der anderen Seite unter den Truck. Gerade noch rechtzeitig, denn in diesem Moment wurde die Tür des Wohnwagens geöffnet und sie sahen, wie zwei verschlafene und unrasierte Männer heraustraten.


  »Rod, was hat der Boss erzählt?«


  »Er hat gesagt, der Korken sei weg, Ripley.«
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  »Oh ne, wegen eines blöden Korkens schmeißtder uns aus den Betten?«


  Jetzt konnten die drei ??? die Männer nicht mehr sehen. Sie gingen durch die Stahltür auf die Bühne des Showtrucks.


  


  »Leise«, flüsterte Justus und hielt sich einenFinger auf die Lippen. »Die sind jetzt genau über uns.« Kurz darauf hörten sie wieder die Stimme von Zampani. »Rod, Ripley! Was ist das für eineSchlamperei? Ich habe euch tausendmal gesagt,dass ich keine Fehler dulde.«


  »Boss, es war doch nur der Korken. Und außerdem hätte ich schwören können, dass ich dengestern Abend wieder ins Loch gedrückt habe und… «


  Zampani fuhr dem Mann wütend ins Wort. »Ripley! Jetzt auch noch vor der Verantwortungdrücken! Durch einen klitzekleinen Fehler kann die ganze Show platzen. Ihr steht ja nicht auf der Bühne, wenn die Tricks nicht funktionieren. Zauberei ist eine Kunst, die präzise und konzentriert durchgeführt werden muss. Noch einmal so was und ihr könnt eure Koffer packen! Verstanden?«


  »Ja, Boss«, antworteten die beiden gelangweilt im Chor. Zampani war anscheinend noch nicht zufrieden, denn plötzlich sprach er mit ganz ruhiger Stimme. »Seht mir in die Augen! Alle beide! Ichzähle jetzt bis drei und ihr werdet nie wieder einen Fehler machen. Nie wieder! Eins, zwei, drei!«


  »Nie wieder einen Fehler machen«, murmeltenRod und Ripley teilnahmslos. Anschließendverschwanden die beiden Männer.Jetzt stand nur noch Zampani auf der Bühne. Diedrei hörten die Tastentöne eines Handys. »Ja, hallo, ich bin’s wieder. Hören Sie mir jetzt genau zu und tun Sie, was ich Ihnen sage.« Die drei ??? sahen sich verwundert an. »Achten Sie nur auf meine Stimme, denn meine Stimme ist tief in Ihnen. Ich zähle jetzt bis drei und dann sagen Sie mir die Zahlen, die ich brauche. Heute ist es soweit. Genau heute. Eins, zwei, drei.« Dann schien der Zauberer etwas zu notieren. »Ja, die dreiunddreißig – und weiter? Sieben, achtzehn, neunundzwanzig, vierzig – und die letzte Zahl? … Elf. Sehr schön. Dashaben Sie sehr gut gemacht. So, und wenn ich jetzt wieder bis drei zähle, dann haben Sie dieses Gespräch vergessen. Eins, zwei, drei!«
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  Anschließend ging Zampani einige Meter über dieBühne, blieb dann aber kurz stehen und murmeltevor sich hin. »Verdammt heiß heute! Das hält jakein Mensch aus!« Etwas raschelte, dann verließ er die Bühne durch die Stahltür und verschwand inseinem Wohnwagen.


  Justus knetete angestrengt an seiner Unterlippe.


  »Just, was denkst du darüber?«, flüsterte Peter.


  »Ich denke, dass jetzt endgültig der Momentgekommen ist, in dem wir vom Reporter wieder auf Detektiv umsteigen. Hier ist was oberfaul.«


  Seine beiden Freunde sahen das genauso. Bobwischte seine Brille am T-Shirt sauber. »Der hat vielleicht ein Zeug gebrabbelt. Diese ganzen Zahlen. Was hat er bloß für eine krumme Sachevor?« Peter schüttelte den Kopf. »Keine Ahnung.Nur eins steht fest: Zampani ist in der Lage, nur mit seiner Stimme Leute zu hypnotisieren. Ich hätte nicht gedacht, dass ihm das auch am Telefongelingt. Wen hat er da nur angerufen?«


  »Das würde ich auch gerne wissen«, grübelteJustus. »Aber ich wette, wir werden bald dahinter kommen. Jetzt haben wir ein anderes Problem: Wie kommen wir hier wieder ungesehen raus?«Peter sah sich nervös um. »Viele Möglichkeitenhaben wir nicht. Zu den Wohnwagen sollten wirlieber nicht krabbeln, die sind jetzt langsam alle wach dort drüben.« Entschlossen schob sich Justus in Richtung Zuschauerraum. »Los, hier unten können wir nicht bleiben. Vielleicht haben wir Glück und im Zaun ist irgendwo eine Lücke. Folgt mir!«Nach einigen Metern unter der Showbühne standen sie wieder im Freien. Ratlos sahen die drei sich um. Plötzlich zeigte Bob auf den kleinen roten Stuhl, der immer noch mitten auf der Bühne stand.


  »He, seht ihr das? Zampani hat seinen schwarzenMantel dort hingelegt. Wahrscheinlich war ihm zu heiß. Hm, vielleicht steckt es noch in einer der Taschen? Wisst ihr, woran ich denke?«Peter ahnte, was Bob vorschwebte. »Vergiss esIch habe keine Lust, in seinem Mantel nach demHandy zu suchen. Was ist, wenn er plötzlichzurückkommt?« Doch Justus schien Peters Befürchtung gar nicht gehört zu haben. »Na klar! Da; Handy! Jedes Handy zeigt an, wen man zuletzt angerufen hat. Kommt!«


  


  



  Telefontricks


  So leise wie möglich schlichen sie auf die Bühne zu dem Stuhl mit dem Mantel. Peter folgte seinen beiden Freunden widerwillig. Ohne zu zögern,durchsuchte Justus die Taschen. Zunächst fandensich nur unzählige Seidentücher, Spielkarten und eine seltsame Kugel. Als er sie berührte, verwandelte sie sich blitzartig in einen bunten Blumenstrauß aus Plastik.


  »Just!«, zischte Peter aufgeregt. »Das bekommstdu doch niemals wieder zusammengepackt. Derwird etwas merken!« Aber Justus ließ sich nichtbeirren und suchte weiter. Plötzlich hielt er triumphierend ein Handy in der Hand. »Na bitte!«, strahlte er. »Jetzt brauchen wir nur auf ›Wahlwiederholung‹ zu drücken und uns wird die zuletzt gewählte Nummer angezeigt. Moment … Ja, Treffer!Bob, schnell! Hast du was zum Schreiben?«


  »Blöde Frage. Ich habe immer meinen Notizblockdabei. Los, sag die Nummer an!«
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  Es war eine Handynummer und Bob notiertekonzentriert die einzelnen Ziffern. Peter dagegen hielt ratlos den Plastikblumenstrauß in den Händen.


  »Okay, aber was machen wir hiermit?«Justus schien eine Idee zu haben und rannte hinter den schwarzen Vorhang. Kurz darauf kam er mit dem weißen Kaninchen zurück. Dann schmiss erden Mantel auf den Boden und setzte das Tierdarauf ab. »Zampani wird denken, Meister Lampeist ausgerissen und hat sich den Mantel geschnappt und durchwühlt. Hier, eine Mohrrübe habe ich noch im Käfig gefunden. Da hat er eine Weile dran zu knabbern. So, schön hier bleiben, sonst kommst du in die Suppe!«


  Anschließend schlichen sie wieder von der Bühneund suchten verzweifelt nach einer Lücke in derGitterabsperrung. Auf einmal hörten sie, wie von außen jemand das Schloss am Eingang öffnete. Es war Laura, die mit zwei großen Einkaufstüten von Porter zurückkam. Überglücklich rannten die drei auf sie zu. »Was ist los mit euch? Hat Zampani euch schon wieder hypnotisiert?«, lachte sie. Justus schüttelte den Kopf. »Nein, uns nicht. Wir erzählen dir später alles. Wir sehen uns.« Kopfschüttelnd blickte Laura den dreien hinterher.


  »Just, wo rennen wir denn überhaupt hin?«,keuchte Bob.


  »Keine Ahnung. Ich wollte erst mal nur weg. Wirmüssen herausbekommen, wem die Nummer gehört. Und dann sollten wir alles KommissarReynolds erzählen.« Peter strahlte. »Endlich mal ein guter Vorschlag.«


  Sie holten ihre Räder und fuhren zur nächstenTelefonzelle in die Palm Street. Bob warf eineMünze in den Apparat und wählte die Nummer ausseinem Notizbuch. »Ich bin gespannt, wer sich da gleich meldet.« Er war immer noch außer Atem.


  Beim ersten Klingelzeichen steckten alle drei ihre Köpfe dicht um den Hörer zusammen. Eine männliche Stimme meldete sich: »Guten Tag. Hierist die Mailbox von Adam Stevens. Ich bin zur Zeit leider nicht erreichbar, aber Sie können mir eine Nachricht hinterlassen. Danke für Ihren Anruf.«Blitzschnell legte Bob den Hörer wieder auf. »Wer ist das nun schon wieder? Adam Stevens – habt ihr den Namen schon einmal gehört?«Justus schüttelte den Kopf. »Keine Ahnung. Aberwenn wir Glück haben, wohnt er in der Gegend und wir finden ihn im Telefonbuch.«


  


  Hastig durchwühlten sie das zerfledderte Telefonbuch in der Telefonzelle. Peter ging die Spalten durch. »Sanders, Smith, Smith, Smith, Smith, Stanford, Stapels, Stevens – ja, Adam Stevens. Das muss er sein. Hier steht jetzt auch noch eine andere Nummer.« Ohne nachzudenken warf Bob eine weitere Münze ein. »Danach bin ich pleite. Ichhoffe, es meldet sich jemand.«Wieder steckten sie ihre Köpfe zusammen.


  »Stevens, guten Tag.« Es war eine Frau.Bob räusperte sich und versuchte, seine Stimmetiefer zu stellen. »Ja, auch guten Tag. Mein Name ist Bob … äh, Bobinger. Edgar Bobinger aus Rocky Beach. Ist Mister Stevens zu sprechen?«


  »Worum geht es bitte, Mister Bobinger? Privatoder geschäftlich?«


  »Äh, geschäftlich. Sehr geschäftlich.«


  »Dann möchte ich Sie bitten, ihn direkt in derBank anzurufen.«


  »Ja, ja natürlich. Die Bank. Äh, welche Bank war das gleich noch mal?«


  


  »Es gibt nur eine Bank in Rocky Beach. Abersagen Sie mal, Mister Bobinger … Ich habelangsam den Eindruck, als würden Sie … «Weiter kam die Frau nicht, denn Bob knallte denHörer auf. »Mann, ich glaube, die hat den Braten gerochen.«Justus klopfte ihm anerkennend auf die Schulter. »Ist doch egal, Bob. Wir wissen jetzt, was wir herausfinden wollten. Unser Mister Stevens arbeitet also in der Bank. Und nicht in irgendeiner, sondern in unserer Bank. Und ihr wisst, wo sich die Bank befindet?«


  »Auf dem Marktplatz«, riefen Peter und Bobgleichzeitig.


  


  



  Polizeinotdienst


  Justus lehnte sich an die Telefonzelle. »Also, ich werde mal laut nachdenken: Zampani hat diesen Bankmenschen angerufen. So wie es aussieht, hater den auch hypnotisiert. Stellt sich nur die Frage, was er mit diesen seltsamen Zahlen vorhat?« Peter fuhr fort. »Bestimmt nichts Gutes. Ich denke, wir gehen jetzt nach Plan vor. Kommissar Reynolds muss eingeweiht werden.«


  Das Polizeirevier lag direkt am Marktplatz undwenig später rannten die drei ??? die Stufen zur Wache hinauf. Am Empfangstresen begrüßte sie eine Dame. »Hallo, was kann ich für euch tun?«


  »Wir müssen sofort Kommissar Reynolds sprechen«, platzte es aus Peter heraus. Die Frau legte ihren Kugelschreiber beiseite. »Tja, da kommt ihr ein paar Minuten zu spät. Der Kommissar ist gerade mit der gesamten Mannschaft nach Los Angeles gefahren.«


  »Nach Los Angeles?«, hakte Bob ungläubig nach.
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  »Ja, es war wirklich merkwürdig. Dieser sonderbare Zauberer, dieser Mister Zampalino … «


  »Zampani«, verbesserte Justus.


  »Genau, so hieß er. Der war für einen kurzenMoment im Büro vom Chef. Kaum war er wiederweg, musste Kommissar Reynolds plötzlich zueinem wichtigen Termin in die Polizeizentrale nach Los Angeles. Und das, wie gesagt, mit der ganzen Belegschaft. Sie erzählten etwas von einer Auszeichnung. Ich halte hier nur die Stellung.«


  »Und wann kommt er wieder?«, fragte Justus.


  »Das hat er nicht gesagt. Es schien sehr wichtig zu sein. Ich kann euch leider nicht viel weiterhelfen, denn ich arbeite hier nur als Schreibkraft.«Peter warf einen Blick auf die vielen Telefone.


  »Kann man ihn denn über Handy erreichen?«


  »Leider nicht. Ich habe es auch schon probiert.Seltsamerweise sind alle Handys der Kollegenausgeschaltet. So richtig kann ich mir das alles auch nicht erklären, denn nach den Vorschriften muss immer mindestens ein Beamter anwesend sein.Wirklich sonderbar. Nach dem Gespräch mitdiesem Zampani hatte der Kommissar so einenverwirrten Blick. So als wäre er gar nicht er selbst.«


  Die drei ??? hatten genug gehört. Beim Hinausgehen ballte Bob die Faust. »Die Sache ist klar. Der hat den Kommissar auch mit der Hypnose vollgequatscht. Hier geschehen merkwürdige Dinge.«


  Mittlerweile stand die Sonne senkrecht am Himmel. Es war Mittagszeit und Justus’ Magen begann lautstark zu knurren. »So richtig kommen wir in dem Fall nicht weiter. Ich schlage vor, wir holen uns bei Porter irgendetwas zu essen.«


  


  Das Geschäft von Porter lag direkt gegenüber.


  »Hallo Jungs«, begrüßte sie der Kaufmann. »Ihrseht hungrig aus. Wie wäre es mit einer großenTüte Donuts?« Justus wühlte in seinen Taschen.


  »Wir sind leider keine Millionäre, Mister Porter.Peter, hast du noch Geld? Bob hat seinen letzten Cent ins Telefon gesteckt.«


  Zusammen reichte es gerade mal für zwei Donutsund eine Cola. An der Kasse fehlten trotzdem noch vierzig Cent. Porter schüttelte den Kopf. »Tja, Kinder. Was soll ich wieder zurückpacken?«


  Plötzlich warf jemand von hinten einen halbenDollar auf den Tisch. »Lassen Sie mal gut sein. Ich übernehme das für die Jungs.« Es war Zampani, der wie von Zauberhand aufgetaucht war. Vor Schreck zuckten alle drei zusammen und Peter ließ die Tüte mit den Donuts fallen.


  »Da … Da … Danke«, stotterte Justus.


  »Ach was, doch nicht für die lausigen Cents.


  Spart lieber euer Geld und kauft Eintrittskarten für meine Show. Diesmal hole ich euch auch nicht auf die Bühne. Ich hoffe, ihr habt mir den kleinenScherz nicht übel genommen?« Bob schütteltezögernd den Kopf. »Nein, nein. War schon okay.Haben ja alle toll gelacht.«


  »Na bitte. Dann kann ich euch ja mit ruhigemGewissen in die Augen schauen.«


  Eilig packten Justus, Peter und Bob ihren Einkauf und die übrig gebliebenen zehn Cent zusammen und verließen das Geschäft. Von draußen wagtensie einen letzten Blick durch das Schaufenster.Zampani hatte einen Stapel Getränkedosen auf dem Tresen aufgetürmt. Dann redete er länger auf Porter ein. Bob traute seinen Augen nicht. »Seht euch das an!«, flüsterte er. »Zampani bezahlt mit einem Papiertaschentuch. Selbst beim geizigen Porterklappt der Hypnosezauber.«


  Bevor der Magier wieder herauskam, rannten diedrei schnell zu ihren Rädern.


  »Und nun?«, fragte Peter. Justus teilte die beiden Donuts auf. »Ich muss nachdenken. Das geht aber nicht mit leerem Bauch.«


  


  



  Bankgeheimnisse


  Ein paar Bissen später knetete Justus wieder anseiner Unterlippe. »Okay, ich habe nachgedacht:Wir können nicht einfach zusehen, wie ZampaniRocky Beach auf den Kopf stellt. Uns bleibt keine andere Wahl. Wir müssen in die Bank und Stevens sprechen. Ich will wissen, was es mit diesenZahlen auf sich hat. Los, das Gebäude ist gleich da vorne!«Sie mussten noch etwas warten, bis die Mittagspause der Bank beendet war. Schließlich schlosseine junge Dame die Tür auf. »Na, ihr habt es ja eilig«, lächelte sie, als sich die drei an ihr vorbeischoben.Zielstrebig ging Justus an einen der Bankschalter.


  »Guten Tag, wir möchten Mister Stevens sprechen«, begann er forsch. Der Kassierer hinter der dicken Glasscheibe musterte die drei ungläubig.


  »Den Direktor wollt ihr sprechen? Worum geht esdenn?«


  


  »Um etwas Geschäftliches«, ergänzte Bob.


  »So, geschäftlich also. Nun, ich werde sehen, ob er Zeit für euch hat.« Dann nahm er einen Telefonhörer und sprach anscheinend kurz mit dem Bankdirektor. »Gut, er empfängt euch. Sein Büroist dort hinten, zweite Tür rechts.«


  Langsam näherten sie sich dem Büro und Justusspürte, wie seine Knie weich wurden. Zaghaftklopfte er an die Tür und Mister Stevens machteihnen auf.


  »Ihr seid also die geschäftstüchtigen Jungunternehmer? Kommt rein und setzt euch!« DerBankdirektor war ein schmächtiger Mann miteinem Schnauzbart. »Also, was kann ich für euchtun?« Die drei ??? rutschten unruhig auf ihrenStühlen hin und her. Schließlich ergriff Justus das Wort. »Wir wollen ein Sparkonto eröffnen.« Der Bankdirektor war überrascht. »So so, ein Sparkonto. Erstaunlich! Und ich dachte, die Jugend von heute haut das Geld immer sofort auf den Kopf.Sehr schön. Spare in der Zeit, dann hast du in der
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  Not. Wer den Cent nicht ehrt, ist den Dollar nicht wert. Wie viel möchtet ihr denn einzahlen?« Justus bekam rote Ohren. Doch dann nahm er allen Mut zusammen. »Zunächst wollen wir Sie aber fragen,ob das Geld in Ihrer Bank auch wirklich sicher ist.«


  Mister Stevens klappte für einen kurzen Momentder Kiefer nach unten. Sekunden später begann er laut loszulachen. »Na, ihr seid witzig. Das hat man mich noch nie gefragt. Natürlich ist unsere Bank sicher. Wir leben doch nicht mehr im Wilden Westen. Ist das eure einzige Sorge?« Jetzt fragte Bob weiter. »Na ja, wir wollten auch wissen, ob man Sie immer telefonisch erreichen kann. Per Handyzum Beispiel. Geschäftlich natürlich – in Geldangelegenheiten und so.« Der Direktor sah Bob verwirrt an. »Äh, natürlich, wir sind immer für unsere Kunden da. Wir informieren über aktuelle Zinsenoder auch über Börsenkurse.«


  »Verstehe. Also lauter Zahlen und so?«


  »Selbstverständlich. Geldgeschäfte haben immeretwas mit Zahlen zu tun. Ich habe viele Kunden, die täglich die neuesten Daten abfragen.«Die drei ??? lehnten sich etwas erleichtert zurück.


  »Kann ich euch sonst noch irgendwelche Fragenbeantworten?« Die Geduld des Bankdirektorsschien fast erschöpft. Bob schüttelte den Kopf.


  »Gut, dann kommen wir zu eurem Sparkonto.Also, was wollt ihr einzahlen?« Justus wühlte in den Taschen und legte das übrig gebliebene Zehn-Cent-Stück auf den Schreibtisch. Nun hatte der Bankdirektor genug. Er hob die Münze auf unddrückte sie Justus wieder in die Hand. »Jetzt reicht es aber! Ihr wollt mich wohl auf den Arm nehmen.Kauft euch davon einen Lutscher und lasst michmeine Arbeit erledigen. Unglaublich!« Wütendschob er die drei aus seinem Büro.Als Justus, Peter und Bob wieder vor der Bankstanden, mussten sie laut loslachen. »Wer den Cent nicht ehrt … «, prustete Bob. »Das muss der gerade sagen. Ich lach mich tot.«


  Auf dem Weg zu den Rädern nahm Peter einengroßen Schluck aus der Colaflasche. »Immerhinhaben wir jetzt eine einigermaßen gute Erklärung für die seltsame Geschichte mit den Zahlen.Vielleicht ist überhaupt nichts los und Zampani hat nichts Schlimmes mit der Bank vor. Das mit den Börsenkursen könnte die Erklärung sein. Werweiß?« Justus war noch nicht ganz zufrieden mitder Theorie. »Vielleicht. Vielleicht aber auch nicht.Wir werden weiter die Augen offen halten.«


  Als sie am vergitterten Eingang zur Show vorbeigingen, kam ihnen Laura entgegen. »Hallo, seid ihr wieder klar im Kopf? Vorhin dachte ich, ihr hättet einen Sonnenstich. Was ist, wollt ihr bei denProben zusehen?« Bob sah sie erstaunt an. »Darfman das denn?«


  »Klar, wenn ich euch mit reinnehme. Mir undLeon ist das egal, wenn jemand zusieht. Den Leuten von Stars on Fire auch. Nur Zampani ist da etwas eigen. Aber der probt sowieso nie.«Die drei waren einverstanden und folgten ihrhinter die Absperrung. Gerade waren zwei Männerdabei, sich gegenseitig brennende Fackeln zuzuwerfen. »Die üben an der Nummer nun schon seit Tagen. Aber irgendwie will es nicht klappen«,erklärte Laura.


  So war es auch diesmal. Nach einigen Würfen fiel eine der Fackeln zu Boden und rollte von der Bühne. Plötzlich keifte eine Frauenstimme los: »Schon wieder nichts, ihr Dummköpfe. Ihr seid so schlecht.Schlecht! Schlecht! Schlecht! Ihr wollt Artisten sein? Ha! Dass ich nicht lache. Seht meinen Sohn an. Ein Profi vom Scheitel bis zur Sohle.«


  Die drei ??? sahen sich erstaunt um. Direkt neben
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  der Bühne saß eine alte Frau in einem Rollstuhl und hörte gar nicht mehr auf zu schimpfen. Sie trug einen riesigen Hut, war über und über behängt mit glitzerndem Schmuck und fuchtelte mit einemgoldenen Gehstock herum. In diesem Moment kamZampani angelaufen und versuchte, sie zu beruhigen. »Mama, nun reg dich nicht auf! Das ist eine andere Show. Wir haben damit nichts zu tun.«


  »Papperlapapp! Ich habe mit allen Sachen etwaszu tun. Dilettanten! Anfänger!« Mit schnellenSchritten schob Zampani seine Mutter RichtungAusgang. »Komm, Mama, wir gehen spazieren.«


  Laura schüttelte den Kopf. »Wenn ihr mich fragt, die beiden haben einen Knall. Ein wirklich seltsames Paar. Sie soll früher eine der bekanntesten Zauberkünstlerinnen gewesen sein. Genaues weißich aber auch nicht. Ich bin froh, wenn wir in ein paar Tagen wieder getrennte Wege gehen. So, jetzt sind wir gleich mit unserer Probe dran. Wollt ihr heute Abend noch mal zuschauen? Ich kann euch Karten zurücklegen lassen.«Natürlich wollten sich die drei ??? die spezielle Zaubershow nicht entgehen lassen und nahmen dankbar an.


  


  


  



  Bühnenpanne


  Nach der Probe schlenderten sie bis zum Abend in der Stadt herum. Jetzt wussten sie zumindest, wer die schnarchende Person im Wohnwagen des Zauberers gewesen war. Für ihre letzten zehn Cent riefen sie bei Tante Mathilda wegen der Show an.


  Sie war einverstanden und wollte auch die Eltern von Peter und Bob informieren.


  Als allmählich die Sonne unterging, machten sich die drei ??? wieder auf den Weg zum Marktplatz.


  Vor dem Polizeirevier war keiner der Dienstwagen zu sehen. Anscheinend hielt sich Kommissar Reynolds immer noch in Los Angeles auf.


  Auch an diesem Abend strömten viele Menschen zu der Show und kauften sich am EingangTickets. Die drei kamen wieder umsonst rein undnahmen diesmal auf einer der hinteren BänkePlatz. »Sicher ist sicher«, grinste Bob. »Ich will nicht noch mal auf der Bühne das Schweinchen machen.«Wie am Vortag traten zuerst die Feuerkünstlerauf. Zum ersten Mal zeigten die Artisten dieNummer mit den Fackeln. Diesmal klappte es.Dann folgte der Hochseilakt von Laura und Leon.Das Publikum war begeistert.Endlich kam Zampani, der Zauberer. Justusblinzelte seinen beiden Freunden zu und hob denDaumen.


  Nach seinem spektakulären Erscheinen zogZampani wieder den Zauberstab aus dem schwarzen Mantel. Er stellte ihn auf die Spitze unddiesmal wussten die drei, dass er den Stab in das kleine Loch im Boden schob. Doch als der Zauberer mit einem Fuß auf den Stab sprang, geschah nichts. Irritiert blickte sich der Magier um. »Zarkadasch!«, rief er so laut er konnte. Nichts passierte.Peter beugte sich grinsend zu seinen beidenFreunden. »Die hinter der Bühne am Minikranwissen jetzt wohl nicht, was sie tun sollen.«


  Langsam wurde es im Publikum unruhig und dieersten Zuschauer begannen zu lachen. Ein dickerMann in der Mitte rief laut »Buh!«. Es war Mister Doodles vom Big Surfer. Das war zu viel für Zampani. Wütend riss er die Arme hoch und schrie: »Zarkadasch! Zarkadasch! Verdammt noch mal!Hoch!« Jetzt schienen die Helfer verstanden zuhaben und reagierten sofort. Wie ein Geschoss jagte Zampani nach oben, um dann sofort wieder auf die Bühne zu stürzen. Dabei zerbrach der Zauberstab und der Vorhang wurde von dem langen Teleskoparm zur Seite gerissen. Dahinter standen Ripley und Rod und glotzten verdattert in die Menge. Die drei ??? fielen vor Lachen fast von der Bank. DasPublikum lachte auch, wurde dann aber ärgerlich, als Zampani wütend die Bühne verließ. »Schiebung! Geld zurück!«, brüllte nicht nur der dicke Doodles.


  Zum Glück setzte laute Musik ein und die Tänzervon Stars on Fire gaben schnell eine Zugabe.Schließlich verließen die Zuschauer doch nochzufrieden die Show.Bob ballte die Faust. »Rache ist süß. Das hat er
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  nun davon.« Justus hingegen war mit seinenGedanken schon wieder woanders. »Okay, das wäreerledigt. Aber wir können Zampani jetzt nichteinfach so das Feld überlassen.«


  »Wie meinst du denn das?«, fragte Peter.


  »Wir wollten doch die Augen aufhalten. MeinGefühl sagt mir, dass heute noch etwas passiert. Ich traue dem Zampani nicht über den Weg. Wisst ihrnoch, was er am Telefon gesagt hat? ›Heute ist es soweit.‹ Das war kein normales Bankgespräch.«


  »Und was schlägst du vor?«


  »Der beste Platz, um heimlich alles mitzubekommen, ist unter der Bühne. Wir legen uns eine Weile auf die Lauer und wenn nichts passiert, gehen wir ins Bett.« Peter verdrehte die Augen. »Und wenn keiner mitmacht, lege ich mich allein darunter«, setzte Justus hinzu.Natürlich ließen Bob und Peter das nicht zu undfolgten ihrem Freund. Insgeheim hatte Justus darauf gehofft. Allein hätte er sich niemals getraut.


  Sie warteten einen günstigen Moment ab undkrochen im allgemeinen Getümmel unbemerkthinter den schwarzen Stoff unter die Bühne. Durch einen schmalen Spalt konnten sie sehen, was sich draußen abspielte.Nach und nach leerte sich der Platz. Ripley undRod begannen damit, den Müll wegzuräumen unddie Bänke wieder gerade zu stellen.


  


  Plötzlich kam Zampani angerannt. Er schnaubtevor Wut. »Was seid ihr doch für Vollidioten! Habe ich euch nicht gesagt, ihr sollt alles tausendmal kontrollieren? Das war der schlimmste Auftritt meines Lebens.«


  Noch volle fünf Minuten beschimpfte er seinebeiden Angestellten. Schließlich sprang er auf die Bühne und schien sich langsam wieder zu beruhigen. »Gut, um die Mechanik unter der Bühne kümmern wir uns gleich morgen früh. Morgen wirdsowieso ein besserer Tag. So, und jetzt geht ins Bett! Gute Nacht.« Die drei ??? waren heilfroh, dass Ripley und Rod nicht unter die Bühne krabbeln sollten. Schweigend schoben die beidenMänner die letzten Bänke gerade und verschwanden durch die Stahltür. Kurz darauf schalteten sich alle Scheinwerfer aus.


  Die Kirchturmuhr schlug zehn Mal.Nach weiteren fünf Minuten wagte sich Justusnach draußen. »Ihr könnt kommen, die Luft istrein«, flüsterte er.


  


  



  Abgeseilt


  Nur noch der helle Mond erleuchtete den Platz.Eine Katze huschte am Brunnen vorbei und krochunter den Absperrgittern hindurch in die Freiheit.


  »Die hat es gut«, bemerkte Peter. »Die passt dadurch. Hoffentlich müssen wir nicht die ganzeNacht hier verbringen. Ich wette, es wird überhaupt nichts passieren.« Doch in diesem Moment wurde hinter der Bühne die Stahltür geöffnet.


  »Die Wette hast du verloren!«, zischte Justus.


  »Schnell, wir verstecken uns beim Brunnen!«Gerade noch rechtzeitig gelang es ihnen, sich hinter dem runden Wasserbecken zu verbergen.Zampani betrat die Bühne. Er trug dunkle, enganliegende Kleidung und hatte sich einen großenRucksack auf den Rücken geschnallt Vorsichtigblickte er sich um und ging dann auf das gespannte Stahlseil für den Motorrad-Stunt zu. Es war fest im Boden verankert und führte direkt nach oben auf das Dach des Bankgebäudes. Jetzt holte der
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  Zauberer aus dem Rucksack mehrere Seile,Schlaufen und Karabiner. Anschließend hakte ersich an dem Stahlseil ein und zog sich Stück für Stück nach oben.Aus sicherer Entfernung konnten die drei ???hinter dem Brunnen alles beobachten. Bob zogaufgeregt den Kopf wieder ein. »Ich werd verrückt.Zampani steigt der Bank aufs Dach.« Justus nickte.


  »Und dort oben will er sich bestimmt nicht mitMister Stevens treffen. Der Fall ist klar: Zampani will die Bank knacken.« Nun war auch Peter nicht mehr zu bremsen. »Logisch! Dafür braucht er die Zahlen. Das Geld liegt ja nicht einfach so da rum.«


  »Der Tresor«, flüsterten sie im Chor. Peter fuhr fort. »Zampani hat dem Bankdirektor am Telefon den geheimen Code für die Tresortür rausgelockt.Das ging nur durch Hypnose. Jetzt verstehe ichauch, warum sich der Zauberer so auf morgen freut.Der will sich mit dem Geld aus dem Staub machen.«


  »Aber wie kommt Zampani vom Dach in dieBank hinein?«, fragte Bob.Auch darauf hatte Peter eine Antwort. »DassZampani mit Technik gut umgehen kann, hat er mit seinen ganzen Tricks bewiesen. Für ihn wird es ein Leichtes sein, in die Bank einzusteigen und dieAlarmanlage auszuschalten. In dem Rucksack istbestimmt jede Menge Spezialwerkzeug.«


  Der Zauberer war mittlerweile auf dem Dachverschwunden. Man hörte ein leises Splittergeräusch, dann war es still.Eine Viertelstunde hockten die drei ??? hinterdem Brunnen und warteten ab.Plötzlich deutete Justus auf das Bankgebäude. Am Stahlseil rutschte jetzt der Rucksack von Zampani herunter. Anschließend wollte sich der Zauberer abseilen, wurde aber von dem Ruf einer Frauenstimme gestört. »Mauzi, komm zu Frauchen! Wobist du, mein Kätzchen?« Zampani zog sichvorsichtshalber zurück und war nicht mehr zusehen.


  Justus ballte die Faust. »Das ist unsere Chance. In dem Rucksack ist garantiert das geraubte Geld drin.Los, wir schnappen es uns und hauen ab!«Peter konnte nicht glauben, was sein Freund davorschlug. »Moment! Wir können hier nichtabhauen! Hast du einen Plan?«


  


  »Ja!« Mit diesem Wort rannte Justus los, packteden Rucksack und verschwand hinter dem schwarzen Vorhang auf der Bühne. Bob wollte gar nichterst hinsehen. »Mann, Just ist irre geworden.«


  Plötzlich hörten die beiden, wie hinter der Bühne ein Motor gestartet wurde. Peter raufte sich die Haare. »Oh nein! Jetzt dreht er völlig durch.«


  Jetzt ging alles sehr schnell. Justus kam mit dem Quad von Laura auf die Bühne gefahren und gleichzeitig erschien Zampani wieder auf dem Dach. Als er sah, dass Justus den Rucksack auf den Schultern hatte, war ihm anscheinend alles egal. »He! Was machst du da? Bleib sofort stehen!« Justus dachte nicht daran und fuhr vorsichtig die Stufen der Bühne herunter. Dann sprang von er plötzlich von dem Gefährt, drehte kräftig am Gasgriff, und das Quad schoss allein auf den Eingang zu. Krachend sprengte es das Schloss an der Gittertür auf.Peter und Bob standen kreidebleich neben demBrunnen und betrachteten die Szene.Justus hatte sich schnell wieder aufgerappelt.
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  »Was steht ihr da so herum? Schnell! Zampanikommt am Seil runter. Wir müssen verschwinden.Das Quad ist hin. Beeilung! Zu den Fahrrädern!«


  Geschockt rannten die beiden ihrem Freundhinterher.Als die drei ??? auf ihren Rädern saßen, blickten sie sich ein letztes Mal um. Man hörte, wie der Jeep des Zauberers gestartet wurde.


  »Schneller!«, keuchte Justus. »So wie ich Zampani einschätze, fährt der mit dem Wagen dieGitterzäune platt und verfolgt uns.«


  »Und wo wollen wir hin?«, krächzte Peter. »ZumSchrottplatz können wir nicht. Er weiß, dass du da wohnst.« Justus schaltete seinen neuen Suchscheinwerfer ein. »Du hast Recht. Dann verstecken wir uns mit dem Rucksack in der Kaffeekanne.«Die Kaffeekanne war das Geheimversteck derdrei Detektive. Man musste etwa eine Viertelstunde mit dem Rad die Küstenstraße entlangfahren und dann in einen kleinen Seitenweg abbiegen. Sienahmen einen Schleichweg, um nicht von Zampanientdeckt zu werden.


  Schweißüberströmt erreichten sie schließlich ihr Geheimversteck. Es war ein alter Wassertank für Dampflokomotiven. Jetzt stand er leer und vergessen zwischen Gestrüpp und Sträuchern und wurde von den dreien als Detektivzentrale genutzt.
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  Über einige Stufen konnte man von unten in denTank einsteigen. Innen gab es genügend Platz für drei Personen, Kisten mit Comics und allem, was die Detektive für ihre Arbeit so brauchten.


  »Mann, bin ich froh, dass Zampani uns nichterwischt hat«, keuchte Bob. »Justus, mit derNummer auf dem Quad kannst du beim Stunt-Teamauftreten. Ich wusste gar nicht, dass du darauffahren kannst.« Justus wischte sich den Schweißvon der Stirn. »Ach, ich habe zusammen mit Onkel Titus schon ein paar Motorräder zusammengeschraubt. Das ist ganz ähnlich. Wenn TanteMathilda mal nicht da war, durfte ich mit ihm ein paar Runden auf dem Schrottplatz drehen.«


  Dann öffnete er mit zitternden Fingern den Rucksack. Er war voll mit nagelneuen Banknoten.


  »Wahnsinn!«, platzte es aus Peter heraus. »So viel Geld habe ich noch nie gesehen.«Bob nahm eins der Bündel heraus. »Seht euch dasan! Alles Hunderter. Und wisst ihr, was wir jetzt mit der Kohle machen?« Peter sah ihn erschrocken an. »Du willst die doch wohl nicht behalten?«


  »Nein, wir tauschen das Geld zur Sicherheit aus.Die Scheine verstecken wir in der Kaffeekanne und in den Rucksack kommen alte Comics.«


  »Gute Idee«, fand Justus. »Wer weiß, was unsnoch erwartet.« Peter verzog sein Gesicht. »Also, ich möchte heute eigentlich nichts mehr erwarten.Mir reicht es. Eins ist aber schon mal sicher: Wenn wir das alles für die Zeitung aufschreiben, gibt das die Reportage des Jahrhunderts.«


  


  



  Ausgezaubert


  Nach einer Weile wagten sie sich wieder aus derKaffeekanne. Ihr Ziel war die Telefonzelle auf dem Parkplatz vor der Steilküste. Justus fuhr vor.


  »Beeilung, wir müssen die Polizei rufen. DerNotruf wird uns schon mit irgendeinem Revierverbinden. Zampani macht sich sonst auf Nimmerwiedersehen aus dem Staub.« Vorsichtshalberschaltete er seinen Suchscheinwerfer aus.Der Parkplatz lag nur zwei Kilometer von derKaffeekanne entfernt. Als sie ankamen, ließ derMond die bunten Aufbauten des Big Surfer hell aufleuchten. Peter stellte sein Rad ab und lief mit dem Rucksack auf dem Rücken zur Telefonzelle.Zum Glück brauchte er für Notrufe kein Geldeinzuwerfen. Doch gerade als er den Hörer abnehmen wollte, wurde er plötzlich in grelles Lichtgetaucht. Eine Autotür öffnete sich und jemandstieg aus einem Jeep.


  Es war Zampani.
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  »Hallo, Jungs«, begann er in fast freundlichemTon. »So sieht man sich wieder. Ich ahnte, dass ihr hier früher oder später auftauchen würdet. Es ist die einzige Telefonzelle weit und breit. Jetzt aber genug gequatscht! Los, den Rucksack her!«Die drei ??? waren vor Schreck wie gelähmt.


  »Ich habe gesagt, den Rucksack! Aber ein bisschen plötzlich! Hörst du nicht, was ich dir sage, Langer? Hör genau auf meine Stimme!«Peter war mit diesen Worten gemeint. Ängstlichkratzte er sich an den Ohren und sein Kopf kippte langsam zur Seite.


  


  »Sehr gut. Immer auf meine Stimme achten! Ichzähle jetzt bis drei und dann wirst du mir denRucksack geben. Eins, zwei, drei!«


  Teilnahmslos schnallte Peter den Rucksack abund warf ihn Zampani zu. »Fein machst du das.Und jetzt bleibst du wie angewurzelt stehen! Wie eine Eissäule. Verstanden? So kannst du mir nicht mehr davonlaufen.« Peter starrte ihn ausdruckslos an und rührte sich nicht.Triumphierend nahm Zampani den Rucksack undöffnete ihn. Doch als er die Comics erblickte,stolperte er verwirrt einige Schritte nach hinten und musste sich am Jeep festhalten.


  In diesem Moment drehte Peter sich um, rannte in Richtung Steilküste und schrie: »Los, zum Big Surfer! Schnell!«


  Ohne nachzudenken liefen Justus und Bob ihmhinterher. Zampani hatte sich inzwischen wiedergefasst. »He, Langer! Hör auf meine Stimme! Bleib stehen, verdammt noch mal!« Aber Peter rannte einfach weiter.Mit einem großen Satz verschwanden alle drei inder Eingangsröhre des Big Surfer. Aber Zampani war ihnen dicht auf den Fersen und stieg ebenfalls in die Rutsche. Ohne das Wasser, das am Tag durch die Rinne floss, konnten man nicht rutschen und so krabbelten die drei ??? so schnell es ging nach unten.


  »Peter«, keuchte Bob. »Wieso hat er dich nichthypnotisieren können?« Peter schien nicht zuverstehen. »Hä?«


  »Er fragte, warum er dich nicht hypnotisiert hat!«, schrie nun Justus. Jetzt erst hatte Peter verstanden und zog grinsend zwei Kügelchen aus einem Papiertaschentuch aus den Ohren. »Hier. Mitdiesem Trick hat er keine Chance. Wer nichts hört, kann auch nicht hypnotisiert werden.«


  Doch sie hatten jetzt andere Sorgen. Dicht hinter ihnen polterte der Zauberer die Rutsche hinab.Zampani kam immer näher.Endlich erreichten die drei den Ausgang amMeer. Doch er war mit einem runden Gitterverschlossen. Anscheinend sollten über Nacht keine Tiere in die Röhre krabbeln. Entsetzt rüttelte Peter an den Gitterstäben. »Oh nein! Wir sitzen in der Falle!«


  Aber das Gitter ließ sich zum Glück wegklappenund die drei ??? rutschten ins flache Meerwasser.Bob rannte schnell an den Strand und kam miteinem dicken Stock, den er zwischen dem Treibgut gefunden hatte, zurück. Dann klappte er das Gitter wieder vor den Ausgang und schob den Stock dazwischen. »So, das bekommt Zampani so schnellnicht auf. Der sitzt wie eine Ratte im Käfig.«


  Es war keine Sekunde zu früh, denn jetzt hatteauch der Zauberer den Ausgang erreicht undschmiss sich wütend gegen das Gitter. »Aufmachen! Sofort aufmachen! Hört auf meineStimme!«


  Aber die drei hörten schon längst nichts mehr.Die Brandung war viel zu laut und, so schnell sie konnten, rannten sie die Stufen hoch zum Parkplatz.
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  »Zampani wird auf der trockenen Rutsche hochkrabbeln können«, keuchte Peter. »Und oben istkein Gitter«.


  Peter hatte Recht mit seiner Befürchtung, dennoben angekommen, hörten die drei schon wiederdie wütende Stimme des Zauberers. Fieberhaftdachten sie nach, wie sie den Bankräuber stoppen könnten. Plötzlich fiel Justus’ Blick auf einen kleinen Kasten neben dem Eingang der Rutsche.


  »Das könnte unsere Rettung sein. Irgendwo mussman doch das Wasser anstellen können.«Gemeinsam rissen sie mit Gewalt eine Klappe amKasten fort und blickten auf viele Hebel undSchalter. »Und welchen nehmen wir jetzt?«, fragte Peter ängstlich. »Zampani hat es nämlich gleich geschafft.«


  Bob überlegte nicht lange. »Wir drücken einfachalle Schalter und Hebel. Da wird schon waspassieren.«Es passierte eine ganze Menge: Nach und nachschalteten sich unzählige Lichter an, laute Musik ertönte und schließlich sprudelte eine Wasserfontäne die Rutsche hinunter. Für einen kurzenAugenblick sahen die drei in die funkelnden Augen des Zauberers. Dann wurde er einfach die Rutsche hinuntergespült und landete unten unsanft am verschlossenen Gitter.


  


  Jubelnd klatschten sich die drei ??? in die Hände.



  »Der Fall ist gelöst«, triumphierte Justus.Doch die Freude währte nicht lange. Hinter ihnen krächzte plötzlich eine bekannte Stimme. »Irrtum!Dieser Fall ist noch lange nicht abgeschlossen.«


  Es war die Mutter des Zauberers. Aus dem Seitenfenster des Jeeps heraus hob sie beschwörend ihre Arme. »Seht mich an! Hört auf meine Stimme!Mein Sohn hat jämmerlich versagt, aber ich werde euch zeigen, welche Macht die Magie hat. Seht mich an! Ihr werdet mich nicht um das verdienteGeld bringen. Geld und Gold – ja, dafür lebe ich und das lasse ich mir nicht von solchen Strolchen wegnehmen. Ich zähle jetzt bis drei und ihr tut, was ich euch sage! Eins, zwei … «


  Weiter kam sie nicht, denn in diesem Momentkam ein Polizeiwagen auf den Parkplatz gerast.Zwei weitere folgten.Es war Kommissar Reynolds, der gerade erst ausLos Angeles zurückkam. »Ja, was ist denn das für eine lustige Versammlung? Ein seltsamer Tag: Erstwerden wir unter einem falschen Vorwand in dieZentrale gelockt und nun das hier. Wir haben von der Straße aus die vielen Lichter gesehen. Kann mich mal jemand aufklären?«


  Es dauerte ganze zehn Minuten, bis die drei ???die komplette Geschichte berichtet hatten. DiePolizisten handelten sofort. Kurz darauf saß der Zauberer zusammen mit seiner Mutter in Handschellen auf dem Rücksitz eines Polizeiwagens.Kommissar Reynolds reichte jedem der dreiDetektive die Hand. »Gratulation! Ja, ich hattedamals den richtigen Riecher, als ich euch zurSpezialeinheit ernannt habe.«


  Ein letztes Mal knetete Justus seine Unterlippe.


  »Kommissar, ich glaube nicht, dass die Handschellen bei denen ausreichen. Warten Sie, ich glaube, ich habe vorhin etwas entdeckt.« Eilig lief er zu dem kleinen Schaltkasten und fand neben verschiedenen Werkzeugen auch eine Rolle festes Klebeband. Damit ging er zum Polizeiwagen undklebte Zampani und seiner Mutter breite Streifen


  [image: ]


  über den Mund. »So, jetzt können die beidengarantiert nichts mehr ausrichten.«Alle lachten und der Bann des Zauberers warendgültig gebrochen.
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